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XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Flottenfrage erhält die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ eine Zuſchrift, welche die 
uſchauungen des Fürſten Bismarck wieder⸗ 
geben ſoll. Danach hält er das andauernde 
zedürfniß nach Vermehrung unſerer Flotte 
ür das naturgemäße Ergebniß der politiſchen 
Entwickelung Deutſchlands. „Ob die Haupt⸗ 
aufgabe einer deutſchen Flotte, für den Fall 
eines europäiſchen Krieges die deutſchen 
iſten zu ſchützen, die feindlichen Marinen 
zu verjagen und die Sperre des deutſchen 
chiffsverkehrs mit den überſeeiſchen Län⸗ 
ern zu hindern, durch die jetzt vorhandenen 
chiffe in genügender Weiſe zu löſen wäre, 
aran ſind Zweifel zuläſſig, und ſie fallen 
um ſo mehr ins Gewicht, je mehr wir in⸗ 
folge des Darniederliegens der heimiſchen 
Landwirthſchaft und Viehzucht der Gefahr 
nusgeſetzt ſind, im Falle eines Koalitions⸗ 
krieges durch totale Grenzſperre zu Waſſer und 

zu Lande ausgehungert zu werden“ 
Die beim Zentral⸗Ausſchuß der vereinig⸗ 
ten Innungs⸗Verbände Deutſchlands bethei⸗ 
ligten Verbandsvorſtände haben gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Vorſtandsſchaft des all⸗ 
gemeinen deutſchen Handwerkerbundes zu 
München Stellung zu der neuen Vorlage 
über die Organ iſation des Hand⸗ 
werks in einer Erklärung genommen, 
welche als Petition dem Reichstage über⸗ 
mittelt iſt. Die „Erklärung“ beſagt, der 
9 deutſche Handwerkerſtand könne 
Hindi ntwurfe, weil ungeeignet, dem ſelbſt⸗ 
andigen Handwerk die ihm nothwendige 
feſte Organiſation zu geben, keinerlei Sym⸗ 
pathie entgegenbringen, ſei vielmehr in der 
eberzeugung einig, daß nur ein Geſetz den 
andwerkerſtand zu befriedigen vermöge, 
welches ſich zum mindeſten auf folgenden 
Grundſätzen aufbaut: 1. Die geſetzlichen 
rundlagen müſſen für das ganze deutſche 
Handwerk einheitlich gegeben ſein und dürfen 
nur gleichartige Organiſationen zulaſſen. 
Der Geſetzentwurf fordere zur Bildung un⸗ 
gleichartiger Gliederungen geradezu heraus. 
2. Lehren darf nur, wer ſelbſt gelernt und 
den Nachweis dafür erbracht hat. Nur 
Meiſter dürfen Lehrlinge ausbilden. Die 
Dreitheilung von Lehrling, Geſelle und 
Meiſter ſei geſetzlich feſtzulegen und die 
unbefugte Führung des Meiſtertitels unter 
Strafe zu ſtellen. 3. Die Begriffe „Hand⸗ 


Der letzte Traum. 


Erzählung 
aus dem polniſchen Aufſtande in Preußen 1848. 
Von L. Ideler 


(Nachdruck verboten.) 
3 6. Fortſetzung.) 

„Du biſt ein Narr,“ antwortete Storysko 
verächtlich, „und der Kaplan Konſtantin iſt 
ſchlecht, wenn er Euch ſolche Rathſchläge er⸗ 
theilt. Sollen wir etwa das große, heilige 
Werk, das Vaterland zu befreien, mit einem 
gemeinen Meuchelmord anfangen? Das thue 
ich wenigſtens nun und nimmer! Nein! 


Mann gegen Mann im ehrlichen Kampfe, den 


Säbel in der Fauſt! Ich bin kein heim⸗ 
tückiſcher Mörder, der die Ahnungsloſen er⸗ 
würgt!“ 

„Das kannſt Du dem Kaplan ſelber 
ſagen!“ erwiderte Michael gereizt. Ihm er⸗ 
ſchien der Ueberfall aus dem Hinterhalt 
weit annehmbarer, als ein Kampf Auge in 
Auge. „Willſt Du kommen oder nicht?“ 

„Nein!“ antwortete Storysko kurz. 
„So laß es bleiben! Wenn Dich aber 
Kaplan Konſtantin eines Tages als Vater⸗ 
landsverräther bei dem Komitee in Warſchau 
anklagen wird, ſo haſt Du es Dir ſelbſt zu⸗ 


„Geh' in die Hölle mit Deinem Kaplan 
Konſtantin!“ lautete die ergrimmte Antwort. 

Storysko wandte ſich, um in das Haus 
zurückzukehren. Ein leiſes, höhniſches Lachen 
des Bedienten ſchallte hinter ihm drein. 

„Schwärmer!“ rief Michael dem Bauer 


nach; dann verſchwand er in der Dunkelheit. 
chwärmer,“ murmelte auch der Huſar, 


als er wieder durch die Zaunlücke auf den 


werk“ und „Fabrik“ ſchließen einander nicht 
grundſätzlich aus. Die „Abſcheidung“ der 
„fabrikmäßigen Betriebe“ von den Korpo⸗ 
rationen des Handwerks widerſpreche daher 
den Intereſſen des Gewerbeſtandes. Dem 
Bedürfniſſe des letzteren komme die Vorlage 
in dieſer Beziehung keineswegs entgegen. 
4. Die Neuorganiſation ſolle den Ange⸗ 
gehörigen des Handwerks durch Gewährung 
einer zeitgemäßen Selbſtverwaltung in den 


gewerblichen Angelegenheiten auf mög⸗ 
lichſt breiter Grundlage Frieden in den 
Werkſtellen ſchaffen und die Keime des Un⸗ 


friedens, zumal zwiſchen Meiſter und Ge: 
ſellen, beſeitigen helfen. Dazu würden vor⸗ 
nehmlich feſt begründete, an die Korporatio⸗ 
nen als Trägerinnen ſich anlehnende 
Kranken- und Sterbe⸗Unterſtützungskaſſen, ge⸗ 
werbliche Schiedsgerichte und Wohlfahrts- 
Einrichtungen dienen. Dieſen Anforde⸗ 
rungen trüge die neue Vorlage nicht Rech⸗ 
nung, indem die Bildung ſolcher Schöpfungen 
erſchwert und der heutige geſetzliche Zuſtand 
verſchlechtert werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. März 1897. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer, welcher 
geſtern Abend nach Potsdam gefahren war 
und daſelbſt übernachtete, kehrte heute Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr von dort nach Berlin 
zurück und fuhr vom Potsdamer Bahnhofe 
nach dem Palais des Fürſten Reichskanzlers, 
um ihn anläßlich ſeines heutigen Geburts⸗ 
tages zu beglückwünſchen. Ins königliche 
Schloß zurückgekehrt, nahm Seine Majeſtät 
den Vortrag des Chefs des Geheimen Zivil⸗ 
kabinets, Wirklichen Geheimen Rathes und 
Geheimen Kabinetsrathes Dr. v. Lucanus ent⸗ 
gegen und wollte ſpäter im Gardes du 
Corpsſaale des königlichen Schloſſes den 
Malern Grafen Harrach und Noſter eine 
Sitzung gewähren. Zur heutigen Frühſtücks⸗ 
tafel bei den Majeſtäten waren geladen: 
Ihre königliche Hoheit Prinzeſſin Friedrich 
Karl, Seine großherzogliche Hoheit Prinz 
Max von Baden und Ihre Durchlauchten Fürſt 
und Fürſtin Heinrich XXIV. Reuß⸗Köſtritz. 
Nachmittags gedachte Seine Majeſtät an 
der Fortſetzung eines Kriegsſpieles im 
königlichen Schloſſe theilzunehmen und 
abends um 7 Uhr einer Einladung des Offizier⸗ 


korps des Garde-Pionier-Bataillons zum 
Diner zu entſprechen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren 
heute bei dem Reichskanzler vor, um den⸗ 
ſelben zu ſeinem Geburtstage zu beglück⸗ 
wünſchen. Das Geburtstagsangebinde des 
Kaiſers beſtand in einem werthvollen Album 
mit Anſichten aus Breslau aus den Tagen 
der dortigen Kaiſerzuſammenkunft in koſt⸗ 
barem Einbande von Saffian; die Kaiſerin 
ließ einen prachtvollen Blumenaufbau über⸗ 
bringen. Später erſchienen ſämmtliche 
Miniſter, die Chefs der Reichsämter u. ſ. w. 
Von allen Seiten trafen Geſchenke und eine 
große Fülle der herrlichſten Frühlingsblumen 
ein. Faſt die ganze Hofgeſellſchaft und zahl⸗ 
reiche Diplomaten fuhren im Laufe des 
Tages vor, um entweder perſönlich ihre 
Glückwünſche zu überbringen oder ihre Karten 
abzugeben. 

— Prinzeſſin Friedrich Leopold empfängt 
jetzt praktiſche Unterweiſung in der Kranken- 
pflege durch den Stabsarzt Pannwitz vom 
Reichs geſundheitsamt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: 
Kontreadmiral Tirpitz, Chef der Kreuzer⸗ 
diviſion, iſt, unter Entbindnug von dieſer 
Stellung, zur Vertretung des beurlaubten 
Staatsſekretärs im Reichsmarineamt Holl⸗ 
mann kommandirt worden. 

— Dem Präſidenten des Oberlandesge⸗ 
richts in Hamm, Staatsminiſter Dr. Falk, 
find aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums die Brillanten zum Großkreuz 
des Rothen Adler⸗Ordens verliehen worden. 


— die Ankunft Nanſens in Berlin er⸗ 
folgt am Freitag Vormittag. 


— Zur Charakteriſtik Dr. Sigl's mag es 
dienen, daß er in ſeinem Blatte „Das baye⸗ 
riſche Vaterland“ einen begeiſterten Leit⸗ 
artikel auf Heinrich XXII., Fürſten Reuß 
ä. L., unter dem Titel: „Ein deutſcher 
Fürſt, ein ganzer Mann, ein Charakter!“ 
veröffentlicht. Und das alles, weil ihm 
Heinrich XXII. die goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen hat! 


— Der Bundesrath hat den Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1897/98 und die dazu 
gehörigen Geſetze in der vom Reichstag 
beſchloſſenen Faſſung angenommen. Das 
5 wird morgen amtlich veröffent⸗ 
icht. 


— Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge 
werden die Oſterferien des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht vor dem 9. April beginnen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat heute in fortgeſetzter Berathung 
der Beſoldungsvorlage die Erhöhung des 
Major⸗Gehalts von 5400 auf 5700 Mark be⸗ 
ſchloſſen, die Gehaltserhöhung für Regi⸗ 
mentskommandeure dagegen abgelehnt. 

— Hier ſoll vom 9. Oktober bis 9. No⸗ 

vember eine allgemeine Ausſtellung für 
Nahrungsmittel, Volksernährung, Armeever⸗ 
pflegung und Hygiene ſtattfinden. 
Paſtor Kötzſchke erklärt in der „Poſt“, 
daß er ſich noch nicht entſchieden habe, ob 
er die Pfarrſtelle in Sierakowitz, wohin er 
durch Beſchluß des evangeliſchen Oberfirchen- 
raths zur Strafe verſetzt worden iſt, an⸗ 
nehmen oder ablehnen werde. 

— Nach einer Mittheilung der „Poſener 
Zeitung“ beabſichtigt der Gneſener Bürger⸗ 
meiſter Roll, der im Disziplinarverfahren 
ſeines Amtes entſetzt worden iſt, ſich in 
Berlin als Rechtsanwalt niederzulaſſen. 
Zu erſcheinen aufgehört hat die 
„Berliner Reform“, Organ für Reformbe⸗ 
ſtrebungen aller Richtungen, die der durch 
Selbſtmord geendete Rechtsanwalt a. D. 
M. Glünicke im Herbſt v. Is. begründet 
hatte. 

Friedrichsruh, 31. März. Obwohl das 
Befinden Bismarcks ganz zufriedenſtellend 
iſt, bedarf er der größten Schonung, und die 
zum 1. April zu erwartenden Gratulanten 
werden daher gebeten, ihre Glückwünſche 
nicht mündlich, ſondern nur ſchriftlich ab⸗ 
ſtatten zu wollen. Graf Herbert und Wilhelm 
Bismarck werden mit ihren Familien er⸗ 
wartet. Profeſſor Schweninger bleibt vor⸗ 
e bis zum 3. April in Friedrichs⸗ 
ru b 


Zur Lage im Orient. 

Nach einer den „Times“ aus Athen vom 
30. März zugegangenen Depeſche hat das 
kretiſche Zentralkomitee ſich mit einem 
Schreiben an die Königin von England, die 
Kaiſer von Oeſterreich, Deutſchland und Ruß⸗ 
land und an den Präſidenten Faure gewendet. 
Darin wird dem Erſtaunen darüber Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Kreter von denſelben 
Schiffen bombardirt würden, welchen ſie ihre 
Befreiung verdankten, und um Rücknahme 


Haf kroch, „aber ein ehrenhafter Mann! 
Unter deſſen Dach kann ſich der Feind ruhig 
zum Schlummer niederlegen; ihm wird kein 
Haar gekrümmt. Aber im Schloß ſteht die 
Sache viel ſchlechter! Ich werde heute Abend 
noch hingehen und dem Karl einen Wink 
geben. Er, wie der Lieutenant ſollen ſich 
hüten. Ein Meſſerſtich im Dunkeln iſt bald 
verabfolgt, und wer hat es nachher gethan? 
Die Ruſſen würden in einem ſolchen Fall 
das ganze Dorf niederbrennen und alles 
Lebende in die Flammen werfen; das aber 
geſchieht bei uns, den ziviliſirten Menſchen, 
nicht, und darauf verläßt ſich das Volk!“ 

Er trat, dieſe Gedanken verfolgend, in den 
Pferdeſtall, um nach ſeinem getreuen Thier 
zu ſehen; es war alles in guter Ordnung. 
Dann ſchlenderte er ins Haus zurück, aß mit 
ſeinen Wirthen zuſammen die Abendſuppe 
und gürtete dann den Säbel wieder um. 
Er wollte aufs Schloß, um den Offiziers⸗ 
burſchen zu beſuchen; derſelbe ſei ſein beſter 
Freund, erklärte er harmlos. 

Peter Storysko fand dies natürlich. Das 
Herz dieſes Mannes war frei von Verrath; 
er hatte ein reines Gewiſſen und ſah daher 
nicht in jeder Bewegung des Feindes etwas 
Verdächtiges. Gefällig wies er dem Solda⸗ 
ten den Weg nach dem Schloſſe, und müh⸗ 
ſam tappte Däne durch den aufgeweichten 
Lehm der elenden Dorfſtraße dahin, bis ihn 
ein heller Lichterglanz belehrte, daß er nun⸗ 
mehr ſein Ziel erreicht habe. 

In der großen Geſindeſtube des Schloſſes 
ging es luſtig her. Es hatte ſich ein 
Zigeuner eingefunden, der die Fiedel ſtrich. 
Nun tanzten Knechte und Mägde, und 


ſchallendes Gelächter erfüllte oft den 
niedrigen Raum, der blau von Tabaksdampf 
war. Däne trat ein und ſah in der Mitte 
des großen Zimmers den Offiziersburſchen 
ſtehen, der dem polniſchen Publikum einen 
deutſchen Walzer vortanzen wollte. Der 
Zigeuner verzog keine Miene, ſondern ſtrich 
unermüdlich drauf los. Karl tanzte, und 
ſeiner Meinung nach ſehr graziös, aber die 
Polen lachten. 

„Das nennt er tanzen, der deutſche Bär!“ 
flüſterte ein hochgewachſener Burſche mit 
dunklen Augen dem alten Schloßverwalter zu, 
und der Angeredete nickte grinſend. 

„Mit dieſem werden wir leicht fertig, er 
iſt ſchon ein wenig angetrunken!“ flüſterte er 
zurück. „Den Deutſchen ſteigt der Brannt⸗ 
wein gleich zu Kopf. Wir können ihn binden 
und unſchädlich machen, ohne ihn zu er⸗ 
morden, wie der Kaplan will.“ 

In der Annahme aber, daß Karl ange- 
trunken ſei, irrte der alte Kaſimir ſich ganz 
gewaltig. Kaum erblickte der Preuße den 
Kameraden, als er den Tanz abbrach und 
rfreut auf ihn zueilte. 

„Was machſt Du denn hier, Karl?“ 
fragte Däne etwas unwillig. „Wie kannſt 
Du dieſem Volk ſolches Gaudium bereiten? 
Sie lachen ja über Dich! Schickt ſich das für 
einen preußiſchen Soldaten?“ 

„Ich mache ſie ſicher!“ gab Karl leiſe 
zurück. „Mit den Wölfen muß man heulen, 
Kamerad! Wenn ich jetzt hier, wo ich allein 
bin, den Preußen herausbeißen wollte, wäre 
mir heute abend noch ein Meſſerſtich in die 
Bruſt ſicher; ſo halten ſie mich für dumm. 
Du kannſt mir glauben, ich habe ſchon 


manches gehört, was ich gar nicht hören 
ſollte.“ 

Däne bekam Reſpekt vor Karl. 

„Ich werde Dich unterſtützen!“ nickte er 
ihm zu. „Laßt Euch doch nicht ſtören!“ 
wandte er ſich an das Schloßperſonal. „Ich 
ſehe auch gern ein Tänzchen. Es war mir 
ſo einſam in meinem Quartier, darum kam 
ich hierher, wo mehr Geſellſchaft iſt.“ 

„Gefällt es dem Herrn Soldaten nicht 
bei dem Peter Storysko?“ fragte Kaſimir 
lauernd. 

„O, gewiß,“ war die unbefangene Ant⸗ 
wort, „aber hier gefällt es mir doch beſſer. 
Vorwärts, Zigeuner, ſpiel' doch wieder auf!“ 

Gewandt kletterte der dunkelhaarige 
Mann wieder auf das umgeſtülpte leere 
Faß, das ihm zum Sitze gedient hatte, und 
griff zur Geige. Ein weicher, ſchwebender 


Walzer klang durch das Zimmer; die 
ſchwarzen Augen des Zigeuners glitten, 


während er ſpielte, raſtlos von einem zum 
andern und blieben endlich auf dem ver⸗ 
narbten Geſicht des alten Schloßverwalters 
haften. Auch der neue Ankömmling wurde 
von ihm einer genauen Prüfung unter⸗ 
worfen, aber kein Zug ſeines bronzefarbigen 
Geſichtes verrieth, was er bei dieſer 
Prüfung empfand. 

Eine ſehr hübſche, polniſche Dirne trat 
auf Däne zu; ſie warf die langen, ſchwarzen 
Zöpfe über das rothe Mieder in den Nacken 
zurück. f 

„Wollen wir tanzen, Herr Huſar?“ 
fragte ſie in einſchmeichelndem Tone. „Es iſt 
ein deutſcher Tanz!“ 2 

„Nein,“ entgegnete Däne lachend, „ich 


Hund türkischen Truppen zu verlangen. 


die 
zu 


des grauſamen Beſchluſſes gebeten, 
Kreter zur Annahme der Konſtitution 
zwingen, indem man ſie künftigen neuen 
Leiden durch Hungersnoth ausſetze. Ferner 
wird verlangt, es möge die Vereinigung Kretas 
mit Griechenland geſtattet werden. 

Das Reuterſche Bureau erfährt, es ſei 
beſchloſſen worden, daß jede Macht ein 
weiteres Bataillon von 600 Mann nach 
Kreta entſenden ſolle. Nach Malta ſeien 
Anweiſungen ergangen, daß eine entſprechende 
Zahl Mannſchaften ſich bereit zu halten habe, 
unverzüglich nach Kreta abzugehen. Die 
Lage ſei unverändert. Was das Vorgehen der 
Mächte angehe, ſo ſei 
worden, die Zurückziehung der griechiſchen 
Ein 
ſolches Vorgehen erſcheine zur Zeit unthunlich. 

Dem „Standard“ wird aus Kanea vom 
30. ds. gemeldet: Das Gefecht auf Spina⸗ 
longa dauerte 48 Stunden; die Türken gaben 
ihre Stellungen nach ſchweren Verluſten auf 
und zogen ſich nach einer geſchützten Stellung 
der Inſel zurück. Der franzöſiſche Admiral 
begab ſich nach Spinalonga, vermuthlich um 
den Entſatz der Türken zu bewirken. — Eine 
Meldung aus Kanea vom 31. März beſagt: 
Nach einer ruhigen Nacht begann morgens 
das Bombardement wieder. Die griechiſchen 
Poſten in dem Blockhauſe Kalami, welches 
Izzedin beherrſcht, ſchoſſen nach Kanea. Die 
Schiffe in der Sudabai erwiderten das 
Feuer. 0 

Wie die „Tribuna“ aus Athen meldet, 
haben 1500 griechiſche Offiziere einen feier⸗ 
lichen Schwur geleiſtet, auch event. gegen den 
Willen der Regierung den Krieg zu er— 
öffnen. (2? 


Provinzialnachrichten. 

( Gollub, 31. März. 
wurde der Frühjahrsjahrmarkt hier abgehalten. 
Er war ſowohl von Käufern wie Verkäufern gut 
Pferde es ging daher das Geſchäft ziemlich flott. 
Pferde und Rinder waren wie gewöhnlich nur in 
geringer Zahl vorhanden, dazu waren ſie ſehr 
theuer. Der ſchlechte Pferdemarkt hier iſt darauf 
urückzuführen, daß auf ruſſiſcher Seite großer 

ferdehandel getrieben wird und jährlich Hunderte 
von Pferden nach hierher über die Grenze ge⸗ 
ſchafft werden. Werden dieſelben nicht hier 
gebraucht, jo werden fie per Bahn meiſtens nach 

achſen und Thüringen weitertransportirt. 
Dadurch hat der Staat auch eine gute Einnahme, 


da auf die Pferdeeinfuhr ein hoher Zoll 99785 iſt. e 


Graudenz, 31. März. (Hotelverkauf.) Das 
neue Hotel „Königlicher Hof“ in Graudenz, welches 
erſt zu Weihnachten vorigen Jahres dem 15 
übergeben wurde, iſt von Herrn Degurski für 
260 000 Mk. an Herrn Lachmann in Culm ver⸗ 
kauft worden. = 5 

Elbing, 31. März. (Großes Schiffs⸗ 
unglück.) Der Sturm der letzten Tage hat 
leider auch ein großes Unglück im Gefolge ge⸗ 
abe das hier in Elbing allgemeine Theilnahme 

exvorrufen wird. Wie am geſtrigen Spätnach⸗ 
mittage hier einlaufende Telegramme meldeten, 
iſt der Dampfer „Mannheim VIL“, der eben 
erſt auf der hieſigen Schichauſchen Werft fertig 
df war, und an die Beſtellerin, die Rhein⸗ 

ampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft abgeliefert werden 
ſollte, an den pommerſchen Küſte bei Leba in 
der Oſtſee zerſchellt. „Mannheim VII.“ war 
ein großes, ſtarkes Schiff, ein ſogen. Paddel⸗(Rad⸗) 
Dampfer und ſollte als Schleppdampfer auf dem 
Rhein benutzt werden. Er hatte Maſchinen, die 
etwa 1500 Pferdekräfte indizirten und dem Schiffe 
eine Geſchwindigkeit von 13 Knoten gaben. Er 
gi am Montag früh von Pillau aus bei gutem 


etter. Wäre das Wetter ungünſtig geweſen, 
fo hätte unzweifelhaft der Pillauer Lootſen⸗ 


nicht beſchloſſen] Ab 


— gewiß zu ſeinem Glück. 


(Jahrmarkt.) Geſtern |: 


kommandeur die Ausfahrt nicht geſtattet, umſo⸗ 
mehr, als das Schiff kein Seedampfer, ſondern 
für den Flußdienſt beſtimmt und dementſprechend 
gebaut war. Der Sturm kam erſt, wie auch hier 
wahrgenommen werden konnte, am Dienſtag Vor⸗ 
mittag auf und wuchs auf der See zu einem 
furchtbaren Orkan an, der das Schiff zu einem 
Spielball der Wellen machte und es dann voll⸗ 
ſtändig zerbrach. Von der Mannſchaft, die faſt 
ausſchließlich aus Elbingern beſtand, werden acht 
Leute vermißt, darunter der Kapitän 
Schmidt. Ob die Leute indeß umgekommen 
ſind, iſt noch unbekannt; möglicherweiſe ſind ſie 
nur verſchlagen. Die Geretteten, die in einem 
Boot bei Leba landeten, meldeten alsdann den 
Unglücksfall der Firma Schichau und drahteten 
auch an ihre Angehörigen, die zum Theil hier in 
der Niederſtraße wohnen. Soweit die bis Dienſtag 
end hier eingetroffenen Nachrichten. Herr 
Schiffbaudirektor Borgſtede von der Firma 
Schichau begab ſich geſtern nach dem Eintreffen 
der Hiobspoſt alsbald nach der Unglücksſtätte. — 
Eine heute Mittag der „Elh. Ztg.“ zugegangene 
Meldung beſagt, daß Kapitän Schmidt aus 
Pillau und der ihm zur Aſſiſtenz beigegebene 
Kapitän Bogenitz ertrunken ſind. Kapitän 
Schmidt war ein erfahrener Seemann, der ſchon 
alle Meere ohne Unfall befahren hatte. Kapitän 
Bogenitz beſaß ebenfalls das beſondere Vertrauen 
der Firma Schichau. Er führte j. Z. mit Rabiger 
die Torpedoboote unter eigenem Dampf durch die 
aufſtändiſchen Schiffe nach Braſilien und bekam 
danach die Führung des Zieſeſchen Rennbootes 
übertragen. Zu den Ertrunkenen gehört ferner 
der erſte Maſchiniſt, der 20 Jahre die Nord⸗ und 
Oſtſee und den Atlantiſchen Ozean ohne Unfall 
befahren hat. Im ganzeu find 8 Perſonen der 
Beſatzung ertrunken, während ſich ſieben ge⸗ 
rettet haben. Gerettet ſind: Schachtſchneider, 
Reinke, Büchner, Deppner, Borchardt, Klein un 
Funk. Da alle hier auslaufenden Schiffe der 
Firma Schichau verſichert werden, was auch bei 
„Mannheim PII.“ der Fall war, jo iſt der peku⸗ 
niäre Schaden gedeckt. Herr Stadtrath Zimmer⸗ 
mann e hatte die Abſicht, die Reiſe nach 
dem Rhein mit „Mannheim VII.“ mitzumachen. 
Erſt in letzter Stunde ne davon ab, und das 

i on der Firma Schichau 
erhielt die „Elb. Ztg.“ noch folgende Mittheilung: 
Der Rheindampfer „Mannheim Nr. VII.“ war am 
30. d. Mts 5 der Ueberführungsreiſe begriffen 
und wurde dabei von ſchwerem Sturm und Un⸗ 
wetter an der Stolper Küſte überraſcht. Das 
Unwetter kam ſo plötzlich, daß das Schiff keinen 
Hafen mehr erreichen konnte, erlitt ſchwere 
Havarie und ſank. Von der aus 15 Perſonen 
beſtehenden Beſatzung retteten ſich 7 Perſonen 
mit den Rettungsbooten, die ührigen 8 Perſonen, 
unter denen ſich auch der Kapitän befindet, werden 
noch vermißt; doch hofft man, daß dieſelben bei 
ablandigen Winde mit dem Boote in See ge 
trieben ſind und noch gerettet werden. 

Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. April 1897. 

— (Kirchliche Perſonalien.) Der Vikar 
Schönle in Thorn (feier Vikar an der St. Nikolai⸗ 
kirche in Danzig) iſt zum Religionslehrer am 
katholiſchen Lehrerſeminar in Graudenz ernannt. 
Als Vikare ſind angeſtellt die Neopresbyter Felski 
in Zakrzewo, Kurowski in Leſſen, Szelbracikowski 
in Brieſen und von Wiecki in Strasburg. 
„ Ehrengeſchenk.) Dem ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſter Herrn Großmann in Schönwalde iſt von 


Herrn Oberförſter Bähr für geleiſtete Dienſte imd 


Forſt⸗ und Jagdſchutz ein vom Allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzverein geſtifteter Ehrenhirſch⸗ 
fänger überreicht worden. : 3 

— (Indergejtrigen Kreistagsſitzung) 
erwähnte Herr Landrathsamts⸗Verwalter von 
Schwerin eine Zeitungsnotiz, nach der man in 
der Neſſauer Niederung darüber beunruhigt ſein 
ſolle, daß mit dem Deichbau nicht rechtzeitig be⸗ 
gonnen werden würde. Zu einer ſolchen Beun⸗ 
ruhigung liege kein Grund vor. An dem Projekt 
werde Heibig gearbeitet, die Ausjchreibung der 
Arbeiten werde in aller Kürze erfolgen, und es 


bin nicht mehr jung genug und habe zu 
Hauſe auch ſchon eine Frau. Tanzt ihr 
nur!“ 0 

„Der Karl ſoll wieder tanzen!“ riefen 
einige Diener in der Livree des Schloßherrn. 
„Er tanzt ſo ſehr ſchön!“ 


Ein unterdrücktes Gelächter folgte dieſen 
Worten. Karl nahm den Spott ruhig hin. 

„Ich bin jetzt müde und mag nicht mehr,“ 
antwortete er gelaſſen. 

Die polniſche Dirne wandte ſich den 
Spöttern zu; ein warnender Blick traf ſie. 

„Treibt den Spott nicht zu weit,“ 
flüſterte ſie in polniſcher Sprache. „Er iſt 
nicht der, für den ihr ihn haltet, und er 
könnte ſich rächen. Spiel' einen Mazur, 
Zigeuner,“ ſagte ſie laut, „Janko wird ihn 
mit mir tanzen!“ ? 

Janko, der große, dunkelhaarige Pole, der 
vorhin den Offiziersburſchen einen deutſchen 
Bären genannt hatte, trat nur zögernd in 
den Kreis; die Aufforderung war ihm 
ſichtlich nicht angenehm, aber das Mädchen 
war ſeine Braut, und Jadwiga würde ihm 
gezürnt haben, hätte er ſich geweigert. 

„Alle Wetter,“ ſagte Däne überraſcht, 
„welch eine Prachtfigur! Warum find Sie 
denn nicht preußiſcher Soldat?“ 

Der Pole maß den Fragenden 
finſterem Blick. 

„Ich ſollte Soldat werden,“ entgegnete er, 
„aber ich bin der einzige Sohn meiner alten, 
verwittweten Mutter und deshalb wurde ich 
freigegeben.“ 

Janko ſprach die Wahrheit, aber der 
Huſar dachte, ob wohl die alte, kränkliche 
Mutter den Polen hindern würde, mit der 
gerade geſchmiedeten Senſe in der Fauſt den 


mit 


Preußen im Kampfe auf Leben und Tod 
gegenüber zu treten? 

Der Burſche war allerdings gerade und 
ſchlank wie ein junger Tannenbaum; ſelten 
ſah man ſo kraftvolle und doch zugleich ſo 
geſchmeidige Glieder. 

Als er dem Mädchen gegenübertrat, 
folgten die beiden Preußen mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit den reizenden Bewegungen 
des feurigen Tanzes und ſtimmten in das 
allgemeine Bravo ein, das dem ſchönen Paare 
von allen Zuſchauern zu theil wurde. 

„Halbe Zigeuner ſind es!“ flüſterte Karl, 
doch ein wenig neidiſch auf die polniſche 
Grazie, ſeinem Kameraden zu. „Sie winden 
ſich, als hätten ſie keinen einzigen Knochen 
im Körper, ſondern nur lauter Gelenke.“ 

Der Mazur war beendet; hoch auf⸗ 
athmend zog ſich das junge Paar in ein 
ſtilles Eckchen zurück, um dort ungeſtört mit 
einander zu plaudern. Der Zigeuner ſtrich 
ſich das wirre, ſchwarze Haar, das ihm 
während ſeines leidenſchaftlichen Spieles faſt 
über die blitzenden, unruhigen Augen ge⸗ 
fallen war, aus der Stirn zurück und ſah 
unverwandt nach dem Schloßverwalter hinüber. 

Dieſer aber beachtete ihn nicht. Der An⸗ 
blick des alten polniſchen Nationaltanzes 
hatte ihn aufgeregt. Er dachte an ſeine 
eigene Jugend. So hatte einſt auch er ge⸗ 
tanzt. Und nun? Verſtümmelt und entſtellt, 
vor der Zeit gebrechlich geworden durch die 
ſchweren Wunden, die ihm geſchlagen worden, 
war er nur noch die Ruine eines Menſchen. 
Zertrümmert der Körper, zertrümmert Glück 
und Hoffnung! Eine ſchwere Thräne rann 
aus dem einzigen Auge über die verwitterte 
Wange. Däne bemerkte es. 

(Fortſetzung folgt.) 


werde mit dem Bau begonnen werden, ſobald es 
die Verhältniſſe geſtatten. Vor Anfang Juni ſei 
aber eine Inangriffnahme der Arbeiten nicht 
möglich, da im zeitigen Frühjahr Eindeichungs⸗ 
arbeiten nicht vorgenommen werden könnten. 
Die erwähnte Notiz wurde vom „Sei.“ gebracht. 

— (Neugründung eines Kunſtvereins 
Thorn.) Zur Beſprechung über eine in Thorn 
zu veranſtaltende Ausſtellung von Gemälden 
neuerer Künftler im Anſchluß an die gegenwärtige 
Kunſtausſtellung in Danzig fanden ſich geſtern 
Abend im Spiegelſaale des Artushofes eine 
größere Anzahl Herren zuſammen. Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz richtete an die Verſammlung 
die Frage, wie die Meinung über die Abſicht der 
Veranſtaltung einer ſolchen Ausſtellung ſei. Die 
Danziger Ausſtellung gehe am 20. April zu Ende 
und es eile daher die Sache. Natürlich würde 
nicht die ganze Gemälde⸗Ausſtellung von Danzig 
hierher gebracht werden, ſondern nur ein Theil 
derſelben. Sei man für Veranſtaltung einer Aus⸗ 
ſtellung, ſo würde die Wahl eines repräſentiren⸗ 
den und eines ausführenden Ausſchuſſes, ſowie 


die Zeichnung eines Garantiefonds in Höhe von Z 


2000 Mark 1 1 Veranſchlagen ließen ſi 

Einnahme und Ausgabe der Ausſtellung woh 
auf 1000 Mark; der Garantiefonds hätte mit zur 
Deckung etwaiger Bilderſchäden zu dienen. Es 


entwickelte ſich eine längere Debatte, an welcher | jet 


ſich die Herren Pfarrer Stachowitz, Juſtizrath 
Warda, Fabrikant Weeſe, Steuerinſpektor Henſel, 
Buchhändler Lambeck, Landrathsamtsverwalter 
von Schwerin und Profeſſor Boethke betheiligten. 
Es kam die Meinung zum Ausdruck, daß die 
Veranſtaltung einer Gemäldeausſtellung im Ins 
tereſſe der Belebung des Kunſtſinns in Thorn 
wohl zu wünſchen wäre, daß aber ein Lokal für 
die Ausſtellung, wenigſtens in dieſen Wochen, 
nicht ausfindig zu machen ſein würde; auch er⸗ 


d hoben ſich Bedenken wegen der Aufbringung eines 


Garantiefonds. Herr Je den Warda wies 
darauf hin, daß hier ſeit dem Jahre 1887 ein 
Kunſtverein beſtanden habe, der ſich die Veran⸗ 


ſtaltung von Gemäldeausſtellungen zur Aufgabe 9.11 


ſtellte und ſolche auch mehrmals in dem früheren 
groben Rathhausſaale veranitaltete. Der Verein 
eſtehe dem Namen nach noch, ſchlafe aber ſchon 
ſeit Fahren wegen Mangels an Intereſſe bei 
ſeinen Mitgliedern. Er beſitze eine Sammlung 
von Bildern und habe auch noch ein kleines Ver⸗ 
mögen von 180 Mark; er, Redner, ſei Vorſitzender 
des Vereins geweſen. Herr Juſtizrath Warda 
empfahl, den Verein zu neuem Leben zu erwecken. 
Die Herren Pfarrer Stachowig und Profeſſor 
Boethke hielten es für beſſer, einen neuen Kunſt⸗ 
verein zu hegründen, da man nicht neuen Wein 
in alte Schläuche fülle. Die Verſammlung ſprach 
ſich für die Gründung eines neuen Kunſtvereins 
Thorn aus, und die Mehrzahl der Anweſenden 
traten dem Verein bei, zu deſſen endgiltiger 
Bildung demnächſt eine weitere Verſammlung 
ftattfinden ſoll. Der neue Kunſtverein ſoll wie 
der alte die Aufgabe haben, den Kunſtſinn in 
Thorn zu 1 und Gemäldeausſtellungen zu 
veranſtalten. Es wird erwartet, daß der alte 
Verein ſich auflöſt und ſeine Fonds an Bildern 
und baarem Gelde dem neuen Verein überweiſt. 
— Von dem Beſtehen des alten Kunſtpereins hat 
man in den Kreiſen der Bürgerſchaft nicht die 
geringſte Kenntniß mehr gehabt. Das Einſchlafen 
des Vereins hat dieſelbe Uxſache, wie die im 
Verhältniß zu anderen gleichgroßen Städten 
ſchwache Pflege faſt aller Zweige des öffentlichen 
Lebens hei uns: das geieline Vereinsleben iſt in 
Thorn ſo ſtark, daß die Vereine mit gemein⸗ 
nütziger öffentlicher Thätigkeit darunter leiden. 
Hoffentlich findet der Kunſtverein die nöthige 
Unterſtützung aus der Bürgerſchaft diesmal für 
ie Dauer. 0 
— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 
3. d. Mts., nachm. 5 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauſes Generalverſammlung. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt: Jahres⸗ und maden us 
träge von Schreiberhau und Elbing, Etat pro 
189798, Wahl des Vorſtandes. ; 8 
— Ein muſikaliſches Wunderkind wird 
hier am Dienſtag den 6. April im Artushofſgale 
auftreten, der 13 jährige Pianiſt Raoul v. Koczalski. 
Ueber denſelben ſchreibt Dr. Richard Pohl in 
Baden⸗ Baden am 21. September 1896: „Mit 
ſchwien g Ruhe und Sicherheit löſte er alle ſeine 
chwierigen Aufgaben in vollkommener Weiſe, in 
edlem Style und mit ſteigender Wirkung. Er be⸗ 
gann mit der „Mondſchein⸗Sonate“ von Beethoven, 
mit welcher er den Vortrag der Pathetique in der 
vorhergehenden Soirse noch übertroffen hat. Er 
ſpielte mit dere Ruhe und Gleichmäßigteit, in 
edlem Style. Der berühmte erſte Satz gelang dem 
Künſtler in vorzüglicher Weiſe. In den Werken 
ſeines großen Landmannes Chopin fühlte er ſich 
wieder in ſeinem wahren Element. Wir heben 
dabei insbeſondere die Berceuſe und die As-dur- 
Ballade als die hervorragendſten Werke hervor. 
Namentlich die Ballade (Op. 47.) gelang ihm in 
vorzüglicher Weiſe. Außerdem ſpielte er noch die 
Mazurka Op. 16 Nr. 4, das Nocturne Op. I N. 3 
und das Prelude Op. 23 Nr. 17, letzteres ein 
ne gehörtes, ſchönes Stück. In der dritten 
btheilung brachte er zunächſt ſeine vierſätzige 
roße Fantaſie in D-moll zur Ausführung, wohl 
fee Klavierwerk, das er bis jetzt ge⸗ 
chrieben hat. Es beſteht aus einem Maeſtoſo, 
einer Mazur, einem Largo und Rondo, wobei 
der erſte und dritte Satz die bedeutendſten ſind. 
Das Stück hat mit Recht vielen Beifall gefunden. 
— (Die Kapelle unſeres Ulanen⸗Regi⸗ 
ments von Schmidt) gab am Sonnabend 
den 27. März in Woldenberg in der Neumark ein 
Konzert, über welches das „Woldenherger Wochen⸗ 
blatt“ folgendes 8 „In Ziebart's Saal 
ierſelbſt veranſtaltete am e Sonnabend 
bend das Trompeterkorps des Thorner Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt Nr. 4 unter 0 ſeines 
Stabstrompeter Herrn Windolf ein Streichkonzert, 
das ſich trotz der voraufgegangenen drei Feſttage 
der Hunderjahrfeier eines außerordentlich ſtarken 
Zuſpruchs ſeitens der hieſigen Bevölkerung zu er⸗ 
reuen hatte; die vorhandenen Billets waren 
ſämmtlich ausverkauft, der Saal voll beſetzt. Die 
in drei Theile zufallende Muſikfolge bot faſt durch⸗ 
weg klaſſiſche Sachen, die korrekt und mit großer 
Beſtimmtheit zum Vortrag kamen. Die Jubel⸗ 
Ouverture von 7 wurde mit jenem Maßhalten 
und edler Einfachheit, wie es die Bach'ſchem 
Kompoſitionen verlangen, zu Gehör gebracht; vor⸗ 
a gelangen gleichfalls das Solo für Xylophon 
Hr. Beſſer) 5 5 
dasjenige für Klarinette (Hr. Dittmann) in der 
Cavatine v. Roſſini's „Barhier von Sevilla.“ 
Etwas neues war tobt für bie meisten Wolden⸗ 
berger die Fanfare für hiſtoriſche Trompeten „Hie 


er) im „Waldgeſpräch“ v. Oertel, wie] T 


vet Brandenburg allewege“ von Henrion, deren 
ſchmetternder, harmoniſcher Wohlklang im Verein 
mit dem prompten Ab⸗und Aufſetzen der Inſtrumente 
ihre Wirkung auf die Anweſenden nicht verfehlte. 
Jedenfalls find jene Erwartungen, die man au 
ein gutes Streichkonzert zu ſtellen berechtigt iſt, 
vollauf befriedigt worden, das bewies denn au 
der anhaltende Beifall, der über jede einzelne 
Leiſtung dankend quittirte und bei beſonders au“ 
ſprechenden deren Wiederholung verlangte, die 
ſchnell und gern gegeben wurde. 

— Gildung neuer Regimentska⸗ 
pellen.) Zu der Regimentsmuſik des neuen 
175. Regiments in Graudenz geben das 21. und 
das 61. Infanterie⸗Regiment je 9 Muſiker ab. 
Dem neuen 176. Regiment, deſſen Stab in Thorn 
garniſonirt, find vom Grenadier⸗Regiment Nr. 
und Infanterie⸗Regiment Nr. 128 in Danzig 1 
bezw. 9 Hoboiſten überwieſen. 

— Neue Schnellzüge Berlin⸗Köln) 
Mit dem erſten Mai wird auf der Strecke Berlin 
VE ein neuer 
D-Zug mit 1. und 2. Klaſſe eingerichtet. Der 
Zug fährt 8.55 Uhr von Berlin Friedrichſtraße ab 
und trifft 5.45 Uhr nachmittags in Köln ein. 
umgekehrter Richtung fährt derſelbe 10.15 Uhr 
vormittags aus Köln und trifft 7 Uhr abends in 
Berlin Friedrichſtraße ein, woſelbſt noch der An 
hluß an den D⸗Zug 71 nach Bromberg⸗Alexan⸗ 
drowo⸗Warſchau erreicht wird. Von welcher Be⸗ 
deutung dieſe Züge für den internationalen Ver⸗ 
kehr ſein werden, a: aus den durch dieſelben 
vermittelten Anſch üſſen hervor. Der Zu nach 
Berlin nimmt Anſchlüſſe von Baſel, V Hlingen, 
Amſterdam, dem Ruhrkohlenrevier auf und findet 
in Hannover Anſchluß nach Magdehurg⸗Dresden, 
ſowie in Berlin nach Rußland. Der Zug von 
Berlin nimmt Anſchlüſſe von Petersburg, Königs⸗ 
berg, Danzig, Bromberg, Warſchau, Poſen, Breslau 
auf und erreicht ſolche nach dem Ruhrkohlenrevier, 
nach Agchen, Oſtende, Paris, Frankfurt g. M. 
und Süddeutſchland. Die bisherigen D-Büge 3 
und 4 (aus Berlin 11.50 Uhr vormittags, in Köln 

J Uhr abends, ſowie aus Köln 12,40 Uhr 
mittags, in Berlin 10.37 Uhr abends) erhalten 
Abtheilwagen, ſowie die 3. Wagenklaſſe. 

— (Marienburger Pferdelotterie). 
Der Marienburger Luxuspferdemarkt iſt, wie 
ſchon mitgetheilt, vom 20. und 21. Mai auf den 
10. und 11. Mai verlegt worden. Die auf den 
15. Mai angeſetzte Ziehung der Pferdelotterie iſt 
dagegen unverändert geblieben. l 

— (Jagdkalender.) Im Laufe des 
Monat April dürfen nur Auer⸗, Birk⸗ und 
e ſowie Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne de. geſchoſſen werden, während alles 
übrige Wild mit der Jagd zu verſchonen iſt. 

— (Himmelserjheinungen im April, 
Frühlingsſtürme brauſen daher und wecken Feld 
und Flur zu neuem Lehen. Der Monat Apri 
ſteht in keinem guten Rufe bei den Menſchen, 
und es iſt ja wahr, wetterwendiſch iſt er, wie 
kein anderer: bald Regen, bald Sonnenſchein, bald 
Schnee, hald milde Winde — alles wechſelt, und 
Verlaß iſt auf nichts. Und doch leitet der April 
den Lenz ein — eine gewaltige Revolution geht 
durch die 0 0 Natur; des Winters tyranniſch 
Regiment muß gebrochen werden, und das geht 
nicht milde ab. Da muß man denn ſchon den 
ungefügigen Geſellen mit in den Kauf nehmen, 
damit man ſich hinterher des Wonnemonds er⸗ 
freuen kann. — Die Sonne iſt von der ſüdlichen 
Halbkugel wieder zu uns gekommen, ſie erhebt 
ſich höher und höher am Himmel bis zu 42 Grad 
am Mittage des 1. und bis zu 52 Grad am 
Mittage des letzten April. Der Bogen, den ſie 
über unſerem Horizonte heſchreiht, wird immer 
größer, ſie geht immer früher auf, immer ſpäter 
unter, die Tage werden länger. Am 1. April er⸗ 
hebt ſie ſich 5%, Uhr un Apr nach 6½ Uhr 
unter den Horizont. Am 30. April geht ſie bald 
nach 4% Uhr auf und kurz vor 7¼ Uhr unter. 
Der Mond iſt im Beginn des Monats nicht zu 
ſehen, am 2. April iſt Neumond. Dann folgt am 
10. April das erſte Viertel, am 17. Vollmond 
und am 23. das letzte Viertel. Am 5. April ſteht 
der Mond in Erdferne und am 17. in Erdnähe. 
Er wird daher bei Vollmond beſonders groß er⸗ 
ſcheinen, ſein ſcheinbarer Durchmeſſer beträgt 
33u Bogenſekunden, in der Erdferne dagegen nur 
29 Bogenſekunden. 

— (Der April) war im alten Kalender der 
einzige Monat, der ſeinen Namen von den Natur⸗ 
erſcheinungen, die dieſen Zeitabſchnitt beherrſchen, 


erhalten hatte. April oder Aprilis, wie er früher 


hieß, iſt abgeleitet von Aperta, einem Beinamen 
des den Erdenſchoß Auel in öffnenden Sonnen⸗ 
gottes Apollo. Der April iſt der erſte, vollſtändig 
in die vielbeſungene Lenzzeit fallende Monat. 
Will man aber ſeine Poeſie in Gottes freier 
Natur genießen und ſich an all den bunten 
Blüthenſternlein ergötzen, die nun wieder über 
die Fluren ausgeſtreut ſind, ſo muß man freilich 
auch immer auf unangenehme Wetterſchauer 
gefaßt ſein. Oft wird der ſchönſte Sonnenſchein 
unterbrochen von Schnee⸗ oder Graupen⸗ 
ſchauern, von Regen⸗ oder Hagelfällen, von 1 
Stürmen oder von Ungewittern. Es thut aber 
der April, was er will. Daher mag auch die 
ülle der e ſich erklären, die dem 
ſtertage einen weißen Hermelin prophezeien. 
Das Oſterfeſt fällt meiſt in den April, darum gab 
Karl der Große dieſem den Namen des Oſter⸗ 
monats. In der zweiten Hälfte deſſelben ſind 
die meiſten Sänger, wenn das Wetter nicht 
außergewöhnlich kalt iſt e Es ſingt 
und klingt in Wald, Feld und Gärten, * 
ebera 


— 
— 
—. 


— 


2 — —— 


wenn es nicht Schon an den fetten Enten 
ei 3 an den fetten ( genug 
wäre, die oft genug unfreiwillig aufgelaſſen 5 5 
Als Vergnügen eines Aprilſcherzes macht ſich 
deu die „Th. Oſtd. Ztg.“, indem ſie in ihrer 
. Nummer ihren Leſern den eingehenden 
h 185 eines großen elektriſchen Straßenbahn⸗ 
e ts für Thorn mittheilt. Ernſt iſt an dem 
daß das ger als 1½ Spalten langen Artikel, 
as Eingangs über die nun endlich für un⸗ 


ſere Stadt hereingebrochene Zeit energiſchen Auf⸗ 


chwungs und das Wied i der einfti 
a Stel ererringen der einſtigen 
ein ion, Dis 6 g Thorns Geſagte eben nur 
e, (te ſpaniſchen In duſtrieritter), 
N „bergrabenen Schätzen“ von Spanien 
Na 1 ſind immer noch an der Arbeit. 
An pa einen weichen Gan in 
Brief von den ſpaniſchen Gaunern 
rg Dat dieſer Zuge auch eine Thorner Firma 
oe Den Brief erhalten, welcher der hiejigen 
erklär N. rde übergeben wurde. In den Briefen 
as Ge ſich die Abſender bereit, den Adreſſaten 
9 Geernrniß des Schatzes zur Hebung deſſelben 
inſendung eines Vorſchuſſes, auf den es 


natürlich allein ab i 5 

1 0 geſehen iſt, anzuvertrauen. 
RL ſpaniſchen Gaunerbriefe find ſchon lange 
kannt; ſchon vor 20 i 


* ahren empfing ein Bürger 
h r einen ſolchen Brief. Man muß ſich eigent- 
bei wundern, daß die Gauner in Deutſchland 
zberſonen, die zu den intelligenten Kreiſen 
uch ren, noch immer ihre ſchwindleriſchen Ver⸗ 
a e machen, da fie doch ſchon davon Kenntniß 
5 in könnten, daß die deutſche Preſſe das 
nn likum über den alten Schwindel genügend 
geklärt hat. Uebrigens wird gerade jetzt aus 
awer dena gemeldet, daß die ſpaniſche Polizei 
dei der Induſtrieritter verhaftet hat. 
8 Feſtnahme ruſſiſcher Auswanderer.) 
set etzter Nummer berichteten wir nach dem 
Pagalie, Anz, daß von dem Gendarm Herrn 
ein d ies in Podgorz am Sonnabend Nachmittag 
mit dende Auswanderer feſtgenommen wurde, die 
nach er Bahn von Alexandrowo kamen und bis 
der Halteſtelle Schlüſſelmühle durchfuhren, um 
dan Hauptbahnhof Thorn, wo ſtändig ein Gen; 
Wien zur Paßreviſion ſtationirt iſt, zu vermeiden. 
; uns mitgetheilt wird, iſt dieſer Sachverhalt 
ka t richtig. Der Trupp ruſſiſcher Auswanderer 
un ‚Nicht mit der Bahn, ſondern heimlich zu 
el über Pieczenig über die Grenze. Auf Halte- 
e Schlüſſelmühle wollten die Auswanderer die 
0 ahnfahrt antreten und hier erfolgte ihre 1705 
N. me durch den Gendarmen Hexxn 1 7 ies. 
5 Ablieferung an das Landesgefängniß Thorn 
ce Dr Auswanderer wieder an Die Grenze 
oben. 
Bu EA A Drei in der Weyer⸗ 
ſchen Molkerei beſchäftigte Arbeiter waren vor⸗ 
eſtern Abend gegen ½8 Uhr in der Gaſtwirth⸗ 
chaft bei Klein auf Kulmer Vorſtadt mit einem 
remden Mann in Streit gerathen und verfolgten 
dieſen auf der Landſtraße. Der Mann wich aber 
den Arbeitern aus und verſteckte ſich hinter einer 
ecke. In demſelben Augenblicke paſſirte der 
rbeiter Kasprzewski aus Neu ⸗ Weißhof die 
Stelle, Die Verfolger hielten dieſen für den 
5 er ungen und fielen nun mit Meſſern über ihn 
im Hin nigten ihm 14 tiefe Wunden bei, einige 
letzte pn Ob, andere in der Lunge. Der Ver⸗ 
Ortsk bunte ſich noch nach Haufe ſchleppen. Der 
21 rankenkaſſe, deren Mitglied er iſt, wurde erſt 
f ern Mittheilung gemacht; ſofort wurde ärzt⸗ 
iche Hilfe requirirt und der Kranke dann mit 
ragbahre in das Krankenhaus transportirt. Bis 
ahin war er ohne ärztliche Hilfe geblieben. 
Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 
Gefunden) ein Aktenheft der Kreisſchul⸗ 
injpektion Thorn betreffend Fortbildungsſchulen 
im Eiſenbahnzuge und ein Damenportemonnaie 
mit größerem. nhalt am Hauptzollamt, abzu⸗ 
age 1 Wächter O. Grodowicz, Heiligegeiſt⸗ 
2 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
Betug heute Mittag 3,85 Mtr. über Null Wind⸗ 
achtung O. Angekommen find die Schiffer Ayd⸗ 
5000 ki ein Kahn 2800 Ctr. Weizen, M. Krauſe 
Beh und Weber 2700 Etr. Weizen, alle drei von 
Back nach Danzig; Geſchke 4000 Ctr. Roggen von 
5 eck nach Mach Fr. Krauſe 2550 Ctr. Weizen 
Sh Beck nach Danzig. Abgefahren ſind die 
chiffer Koehne, ein Kahn 5000 Etr Zucker, Goyer 
„und Burnicki 2800 Ctr. Zucker von Thorn 


Fach g. 5 5 
u arnobrzeg wird telegraphiſch ge⸗ 
Waſſerſtand Lei Chwalowice 9915 


meldet: 
3 eh 0 tr. 
aſſerſtand bei a au heute 2,92 a 
(gegen 3,05 Mtr. 4 , Er 
a Giehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
as waren 460 Schweine aufgetrieben, darunter 
8 fette, Gezahlt wurden 34—36 Mk. für beſſere 
te a ei 175 255 ere an lität 
ilo Lebendgewicht. Bei dem günſtigen 
Wetter war lebhafter Verkehr. 


odgorz, 
Kollekte, 
liſchen Ki 
9 7 wurde, 


waren, fand 
Magiſtratsbureau ſtatt. 
500 Mk. pro! 

einer ſogar für 


den i 
SE 
8 


em 
eburtstag, und ſollte aus dieſem 
Geld war 


beſuch 
etw 


ſtand, und bald war der Mann mit dem Fäßchen 
verſchwunden. In der Wohnung des Mannes 
ſaßen die „Gäſte“ und erwarteten die Ankunft des 
Geburtstagskindes ungeduldig. Recht heiter gings 
nun zu, als der Rum angelangt war, und die 
ganze Nacht hindurch wurde auf die Geſundheit 
des biederen Mannes tüchtig getrunken. Am 
anderen Morgen wurde der Diebſtahl entdeckt und 
ſofort wurden nach dem Geſtohlenen Recherchen 
angeſtellt, aber leider vergebens — der Mann mit 
dem Fäßchen und dem Reſt des köſtlich ſchmecken⸗ 
den Rums iſt auf Nimmerwiederſehen verſchwun⸗ 
den. — Heute nachmittags 4 Uhr wurden dem 
Kaufmann M. aus dem im Laden ſtehenden Pulte 
90. Mk. baares Geld geſtohlen. Man iſt dem 
Diebe auf der Spur. — Geſtohlen ſind dem In⸗ 
haber des Hohenzollernparkes am Schießplatz 
W. Schulz drei Puthähne. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ernſt v. Wildenbruch vollendet 
nach dem „Börſ.⸗Kour.“ ſoeben eine Feſt⸗ 
dichtung „Hoſterwitz“, die in einigen Wochen 
anläßlich der ſechshundertſten Aufführung 
des „Freiſchütz“ im Berliner Opernhauſe in 
Szene gehen ſoll. Wildenbruch iſt ein be⸗ 
geiſterter Verehrer der Weber'ſchen Muſik. 
Seine Gattin iſt eine Enkelin Karl Maria 
von Webers. Hoſterwitz heißt ein Dorf an 
der Elbe bei Dresden. 


Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der 
Kaiſer dem Komponiſten Ferdinand 
Hummel in Berlin den Titel eines könig⸗ 
lichen Muſikdirektors. 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagung.) Großes Aufſehen 
erregt in Vorpommern die plötzliche Flucht 
des ſeit Jahren in Wolgaſt anſäſſigen Rechts⸗ 
anwaltes G. Weber. Wegen größerer Verun⸗ 
treuungen und Unterſchlagungen iſt hinter 
Weber ein Steckbrief erlaſſen. Anfänglich 
hatten ſich noch Freunde des Weber bereit 
gefunden, die Schulden des letzteren zu decken, 
namentlich veruntreute Mündelgelder zu er⸗ 


ſetzen. Als aber inzwiſchen die Staats- 
anwaltſchaft ſich der Sache bemächtigte, 


zogen die Betheiligten ihre Zuſage zurück. 
Ueber das Vermögen des Flüchtigen iſt der 
Konkurs eröffnet worden. 


(Selbſtmord.) Nach einem vielbe— 
wegten Leben hat in Berlin der frühere 
Rechtsanwalt Glünicke durch Selbſtmord ge⸗ 
endet. Er war als Rechtsanwalt wegen 
Unterſchlagung zu längerer Gefängnißſtrafe 
verurtheilt und nach Amerika geflohen. Dort 
ging es ihm ſo ſchlecht, daß er nach Jahres⸗ 
ſriſt zurückkehrte, ſich dem Gericht ſtellte und 
ſeine Strafe verbüßte. Dann begründete er 
ein neues Naturheilverfahren. Er hatte 
großen Zulauf und hielt öffentliche Vorträge. 
Seine Einnahmen wurden auf 10 000 Mark 
monatlich geſchätzt. Es lebte ſehr ſplendid, 
verfiel aber in religiöſen Wahnſinn. In 
einem Anfall gab er ſich in ſeiner Villa zu 
e ee durch Oeffnen der Pulsadern 
en Tod. 


(Der Doppelſelbſtmordeines Liebes⸗ 
paares) wird aus Köpenick gemeldet. Ein 
ſeit 14 Tagen verſchwundener Wäſcherknecht 
Paul Bergemann aus Neuſalz an der Oder, 
28 Jahre alt, der mit der Tochter eines 
Wäſchereibeſitzers eine Liebſchaft unterhielt, 
wurde am Sonnabend als Leiche aus der 
Dahme gezogen. Seine mit ihm in den 
Tod gegangene 20 jährige Geliebte, die 
Tochter ſeines Dienſtherrn, iſt noch nicht ge⸗ 
funden. Als Grund für den Doppelſelbſt⸗ 


mord iſt anzunehmen, daß das junge Paar 


befürchtete, eine Einwilligung der Eltern zur 
ehelichen Verbindung nicht zu erhalten. 


„Gerhaftet) wurde der Aſſeſſor und 
Hilfsrichter Dr. jur. Riſo zu Leipzig unter 
dem Verdacht der Urkundenfälſchung. Der 
Fall erregt ſtarkes Aufſehen. Wie verlautet, ſoll 
ſich Dr. Riſo in einer Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit des genannten Verbrechens ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Der Verhaftete iſt von Ge⸗ 
burt Grieche, war in Leipzig erzogen und 
galt dort als ein eifriger Vertreter der Inter⸗ 
eſſen der griechiſchen Nation. 


(Gegen den Operettenkompo⸗ 
niſten Hofrath Dr. Karl Zeller) 
in Wien wird in dieſen Tagen wegen Mein⸗ 
eides und Betruges verhandelt werden. 


(Eine Keſſelexploſion) fand am 
Montag in Oravicza in der Benzin = Ab- 
theilung der Petroleumraffinerie der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Staatseiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt, durch welche die Fabrik in 
Trümmer gelegt wurde. Unter den Trümmern 


f ſind zahlreiche Arbeiter verſchüttet. 5 Arbeiter 


wurden getödtet, 5 oder 6 lebensgefähr⸗ 
lich und viele andere mehr oder minder ſchwer 
verletzt. f 


(Tageseintheilung der Königin 
von England.) Die gegenwärtig bekannt⸗ 
lich an der Riviera weilende Königin Viktoria 
von England ſteht um 8 Uhr morgens auf. 


Nach Einnahme eines leichten Frühſtücks 
unternimmt ſie eine Fahrt in ihrem von einem 
Eſel gezogenen Wagen in den Anlagen der 
Villa Liſerb. Die Fahrt dauert gewöhnlich 
eine halbe Stunde. Darauf erledigt die 
Königin Staatsgeſchäfte mit Lord Croß, 
ihrem Privatſekretär, bis zum zweiten Früh⸗ 
ſtück um ½%2 Uhr. Bis 4 Uhr empfängt 
Ihre Majeſtät ſodann tägliche Beſuche. Um 
dieſe Zeit wird meiſtens eine Fahrt in einer 
offenen Equipage unternommen. Selten er⸗ 
folgt die Rückkehr vor 7 Uhr. Der Thee 
wird gewöhnlich unterwegs getrunken. Nach 
der Rückkehr nach dem Hotel Cimiez lieſt die 
Königin die angekommenen Briefe und be⸗ 
antwortet eine Anzahl Telegramme. Auch 
werden ihr die Zeitungen vorgeleſen. Ein 
Viertel vor 9 Uhr wird die Hauptmahlzeit 
ſervirt. Danach verbringt die Königin eine 
Weile im Salon. Um */,11 Uhr zieht fie 
ſich zur Ruhe zurück. Die Prinzeſſin Beatrice, 
die Prinzeſſin Louis von Battenberg und die 
Prinzeſſin Viktoria von Schleswig- Holſtein 
ſind ſtete Begleiter der Königin. Die Königin 
liebt bekanntlich außerordentlich die freie 
Luft. Winter und Sommer ſtehen die 
Fenſter in den Gemächern, in denen ſie weilt, 
offen, wie manche Hofdame ſchon zu ihrem 
Leidweſen erfahren hat. In Nizza wundert 
man ſich nicht wenig darüber, daß die 
Königin ſelbſt im ſtrömenden Regen, wo 
ſonſt kaum jemand, wenn er nicht muß, 
die Straße betritt, ihre Ausfahrten unter⸗ 
nimmt. 


(Modern.) „Was, Jette, Du willſt fort 
von hier?“ — „Ja, ich muß — mit den 
hieſigen Herrſchaften bin ich durch!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Schwetz, 1. April. (Privat⸗Telegramm.) 
Von der geſtrigen Reichstagserſatznachwahl 
ſind bisher die Reſultate aus den beiden 
Städten Schwetz und Neuenburg und aus 43 
ländlichen Wahlbezirken bekannt. Darnach 
erhielten Rittergutsbeſitzer Holtz-Parlin (frei⸗ 


konſervativ) 2815, Gutsbeſitzer von 
Saß⸗Jaworski-Lippinken (Pole) 2936 
Stimmen. Beim ersten Wahlgange im 


vorigen Jahre wurden in dieſen Bezirken 


abgegeben 2789 Stimmen für den deutſchen * 


und 2742 für den polniſchen Kandidaten. Die 
Wahlbetheiligung iſt alſo auf beiden Seiten 
etwas ſtärker. Es ſtehen noch die Reſultate 
aus 45 ländlichen Bezirken aus und iſt das 
Endergebniß daher noch zweifelhaft. (Dem pol⸗ 
niſchen Kandidaten kommt zu Gute, daß die 
zurückgekehrten polniſchen Sachſengänger dies⸗ 
mal an der Wahl theilgenommen haben. 
(D. Rd.) 
New⸗PYork, 1. April. Das Repräſentanten⸗ 
haus nahm die Tarifbill an, welche bereits 
heute in Kraft tritt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 


I. April EI. März 


Taru d. Fondsbörſe: feſt. k 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216-35 1216-25 
8 1810 216 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —25 170 —25 
Preußiſche Konſols 3 % . - | 97-50 | 97-90 
Preußiſche Konſols 3¼½ / . 1103-80 103—75 
reußiſche Konſols 4% . . 1103-80 103 75 
eutſche Reichsanleihe 3 . | 97—50 97— 
Deutſche Reichsanleihe 3% [103 60 10360 
Weftpr. Pfandbr. 3% neul. II. | 94-30 9420 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 100 —20 100— 
Poſener Pfandbriefe 31 / 100 —25 100 — 

. t 4% . . 1102-20 102 —25 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 67—60 | 67—60 
Türk. 1 Anleihe © . . . 1 18-30 118 - 

talieniſche Rente 4% 89—50 | 89— 
umän. Rente v. 1894 4 / . | 87—10 | 87— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile [191 -50 [198—50 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1167—80 170— 
Thorner Stadtanleihe 3 100 —75 |100—75 
Weizen gelber: Mai . . . 162— 1161-75 
CCC N 
ofo in New york — — 
Roggen: Mai . . 119— 1119-50 
J . 
afer; Mi 12775 12775 
übel: Mai. 52—90 | 52-90 
SHARTEN BE. 3 ( ( ( Sr 
F — — 
er loko g 38-50 | 38— 
70er Mai 43—20 ER 


70er September EEE -70 | 43—60 
Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Sellgrebhene 
18 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


2. April. Sonn.⸗Aufgang 5 
Mond⸗Aufgang 5 
Sonn.⸗Unterg. > Uhr. 


Mond⸗Unterg. 


Berlin, 31. März. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zur 
Verkauf ſtanden: 521 Rinder, 8960 Schwein 
2602 Kälber, 689 Hammel. — Vom Rinderauftriel: 
blieben bei ſchwacher Kaufluſt 180 Stück unver⸗ 
kauft. 3. 39—44, 4. 32— 37 Mk. pro 100 Pfun 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlier 
langſam und wird kaum ganz geräumt werden. 
1. 49, . Poſten darüber; 2. 47—48, 5. 
43—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ebenfalls lang⸗ 
ſam. 1. 55—58, ausgeſuchte Waare darüber 
2. 47—52, 3. 38—.44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht 
— Hammel wurden bei ruhigem Handel ausver⸗ 
kauft. 1. 47—48, Lämmer bis 50, 2. 44—45 P. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten; 
Börſe 


von Mittwoch den 31. März 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und ee 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilog: 

hochbunt und weiß 756—793 Gr. 157160 
Mk. bez., bunt 729—756 Gr. 152½—157 Mk. 
bez., tranfito bunt 729—756 Gr. 119—120 Mk 
bez., iii roth 737-750 Gr. 112—113 


Mk. bez. 
l per Tonne von 1000 Kilogr. per 715 
dr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 735 
bis 747 Gr. 106%, ME. bez. 5 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Pferde- 94 Mk bez. 5 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 135 


bez. 
D 911 1 755 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 132 
. bez. 
Kleejaat per 100 Kilogr. weiß 34—76 Mk. bez. 
oth > Mk. be 


roth 32—56 ©. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,00—3,62', ME 
bez., Roggen⸗ 3,30 3,60 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendemen: 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,75 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7.07½ Mk. bez. 


Standesamt Mocker. 

Vom 25. bis einſchließlich 31. März 1897 ſind 
gemeldet: ; 

3 a. als geboren: 

1. Arbeiter Johann Kwiatkowski, S. 2. Arb. 
Albert Langhanz, S. 3. Arbeiter Franz Kaſp⸗ 
rzewski, S. 4. Fleiſchermeiſter Rudolf Haujer, ©. 
5. Arbeiter Paul Boniewicz, S. 6. Eigenthümer 
Karl Buchle, T. 7. Arbeiter Franz Szeczkowski. 
T. 8. Arbeiter Adalbert Lewandowski, T. © 


Glaſer Emil Nieröſe, T. 10. Arbeiter Heinrich 


Friske, T. 11. Arbeiter Auguſt Scherer⸗Kolonie 
wiel ei. T. 12. Schmied Theophil Brzuskie⸗ 
wicz, S. 


b als geſtorben: / 
1. Frau Antonie Bunkowski geb. Minerski, 
J. 2. Arbeiter Peter Waßlewski, 46 J. 3. 
Darmhändler Julius Olszewski, 55 J. 4. Lucia 
Meyza, 2 M. 5. Gertrud Tober, 1 M. 6. Johann 
Titel, AM. 7. Schuhmacher Roman Wolowski, 


23 J. 8. Eiſenbhahn ⸗Betriebs⸗ Sekretär Paul 


Schindler⸗Kolonie Weißhof, 49 J. 9. Brzuskiewicz 
ungetauft, 2 St. 
. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Poſtunterbeamter Paul Finger und Bertha 
Radwau v. Babski. 2. Königlicher Forſtaufſeher 
Paul Großmann⸗Schönwalde und Minna Templin⸗ 


Okraczyn. 
0 d. ehelich verbunden: 
Arbeiter Franz Skonieczuy mit Hedwig Müller. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 22. bis einſchl. 28. März 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 
a. als geboren: 
1. Arb. Guſtav Renner⸗Stewken, S. 2. 
Rudolf Müller⸗Stewken, S. 
b. als geſtorben: 
„1. Hedwig Schön, 3 F. 11 M. 25 T. 2. Friedr. 
Nn 4 Stewten, M „ X. 3 Grid Krauſe. 


Arb. 


. zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Friedrich Hermann Ferch und un⸗ 
en Thereſia Emma Naczymski, beide aus 
orn. 
d. ehelich verbunden: 

Beſitzerſohn Friedrich Wilhelm Pankratz⸗Ziegel⸗ 
wieſe und die unverehelichte Amalie Amanda 
Emilie Rahn⸗Rudak. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 2. April 1897. 
he e Kirche: abends 6 Uhr 

Paſſionsſtunde. (Vorleſung.) 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: abends 
7 Uhr aſſionsandacht: Paſtor Meyer. 


— 


ird Dr. T . 
Freund der Hausfrau ens Sete. 


ver vielfach genannt, weil kein anderes Waſchmittel fo 
vorzügliche Eigenſchaften in ſich vereinigt, als gerade 
dieſes. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche unter 
größter Schonung derſelben. Ueberall käuflich. 


| Foulard-Seide | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz 


Adolf Grieder & bie, ern, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Verein. 
Staaten u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 


ae 


. 


Culmer Chauſſee vollzählig an. 


Am 30. März cr. verſchied unſer braver Kamerad, der 
penſionirte Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Herr 


Paul Schindler. 


Der Verein verliert in dem Verſtorbenen einen tapferen 
Mitkämpfer aus den Feldzügen 1866, 1870,71. 
Ehre ſeinem Andenken! 

Der Verein tritt zur Beerdigung am 2. April nachmittags 

4 Uhr in Kol. Weißhof am Klein'ſchen Grundſtück an der 


Thorn den 7. April 1897. 
Der Porſtand 
des Vereins der Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Geſtern Morgen 7½ Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer liebes Töchterchen 


Alice 


im Alter von 10 Jahren. 
Dieſes zeigen wir, um ſtille 

Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an. 

„ 1 Gr. ⸗Neſſau, 31. März 1897. 

Die trauernden Eltern. 

H. Balzer u. Frau. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 1 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zur Ergänzung der Beſtände im 
ſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe und 


ilhelm⸗Auguſta⸗Stift Siechenhaus 

vd die Lieferung folgender Wäſche⸗ 

ffe und Kleidungsſtücke ausgeſchrieben 

1 zwar 

a. für das Krankenhaus: 

ungefähr 

m weiße breite Leinwand zu großen 

Bezügen, 

Leinwand zu kleinen 

Bezügen, 

Leinwand z. Hemden 

Leinwand zu Laken, 

Leinwand zu Unter⸗ 

lagen, 

) „Stoff zu Nachtjacken, 

Dtzd. Taſchentücher, 


S 


SSS 


> „ Handtücher, 

Ah änneranzüge, 

2 „ Küchenhandtücher; 

für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 
ungefähr 


4 m Lakenleinwand, 

) „KBezugleinwand, 

„ Leinwand zu Unterlagen, 
„ Leinwand zu Staubtüchern, 
2 Dtzd. Küchentücher, 
I „ Handtücher, 
2 „ Fenſtertücher, 


Im Hemdenleinwand, 

21 „bl. Schürzenleinwand, 
„ Kleiderzeug, 

„ Parchent, 


2 Stck. Jaquets von Drillich, 
„ Beinkleider von Drillich, 
1Dtzd. bunte Taſchentücher, 
2 „ weiße Taſchentücher. 
Angebote nebſt Proben und Preis⸗ 
abe ſind poſtmäßig verſchloſſen 
der Aufſchrift „Angebote auf 
AIſcheſtoffe für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
is bezw. Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift“ 
bis zum 24. April d. Js. 
12 Uhr mittags 
Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
: unferem Sekretariat II (Armen⸗ 
reau zur Einſicht aus. 
Thorn den 29. März 1897. 
Der Magiſtrat, 
Itheilung für Armenſachen. 
Oeffentl. freiwillige 


Nerſteigerung. 
Am Freitag den 2. April er. 
vormittags 10 Uhr 

rde ich vor der Pfandkammer 
6 ſtarke Pferdegeſchirre 
von ſchwarzem Leder und 
ca. 150 Fl. Cognac und 
Rothwein 
iſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
lung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Seit Herausgabe meines 
Kataloges 1897 (1. Febr. 
97) habe ich wieder über 
150 neue Werke auf- 
genommen, darunter viele 


Sensationelle 


Neuheiten, z. B. Trilby. — 

Willehalm, — Die ver- 
sunkene Glocke, König 
Heinrich, ete. ete. 
Abonnement monatlich 1 
Mark. Drei Tage 10 
Pfennig. Eintritt täglich. 
Katalog gratis. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


7 


— — 


Er 


a 


Suche ca. 1500 Zentner guie 


Speiſekartoffelu. 


Steekler, Beſitzer, Podgorz. 


Wohne jetzt 


Breiteſtruße 26 


Eingang Schillerſtr. Schlesinger). 


Zahnarzt Loewenson. 


©2965 399698 
Mein Komptoir 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße 16, 1 Tr. 
K. Pagowski. 
BEI 8 DB SESHS 


Berliner 


aid: Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Paſtkarte erbeten. 


Gänſeſchlachtfedern 
mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
it u. verſ. Poſtpackete, enth. 

Pfund netto, à Mk. 1,40 
per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 


fteife) mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſtter: 
Haar⸗Treibriemen, 
Baumwoll⸗Treibriemen, 
Keruleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 

Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Wen 

ieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung n 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 
Danzig. ER 


LEN 


N 


Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


Vorm. Garl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 24. 
Friſch gebrannte Caffee's p. Pfd. 0.80, 
1.00, 1.20, 1.40, 1.60 Mk. 
Rohe Caffee's p. Pfd. 0.90, 1.00, 1.10, 
1.20, 1.40 Mk. 
Weizen⸗ und Reisgries p. Pfd. 15 Pf. 
Vanillen ⸗Chokolade (garantirt rein) 
p. Pfd. 85 Pf. 
Chokoladenpulver p. Pfd. 40 u. 60 Pf. 
Holländ. Cacao (leicht löslich, garan⸗ 
tirt rein) p. Pfd. 1.60 Mk. 
Deutſcher Cacao (leicht löslich, garan⸗ 
tirt rein) p. Pfd. 1.20 u. 1.40 Mk. 
Haferflocken p. Pfd. 25 Pf. 
Buxtehuder Eier⸗Nudeln p. Pfd. 40 Pf. 
Türk. Pflaumenmus p. Pfd. 30 Pf. 
Türk. Pflaumen p. Pfd. 20, 25 u. 30 Pf. 
Pianino⸗Kerzen p. Pfd. 50 Pf. 
Bratenſchmalz (garantirt rein) p. Pfd. 
40 Pf., bei 10 Pfd. 37 Pf. 
Amerik. Schmalz p. Pfd. 30 Pf. 
Mohr'ſche Margarine „FF.“, täglich 
ge 
S ilze 1. Champignons u. 
Morcheln 2.20 Mk. 2 Pfd. ar 
Farin m Zucker 
zu billigſten Preiſen. 
1 Zimmer nebſt Kab. mit auch ohne 


Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 14, 1 Tr. M. 


Dienstag den 6. April 1897, abends 8 Uhr 


im grossen Saal des Artushof: 


Concert 
Naoul von Koczalski. 


13. jähriger Pianist. 
Bestellungen auf Billets erbittet Walter Lambeck. 


LTATATATATATATATATATATATATATATATATAT AT 
— SEN SNN S 
* 0 
+ P. F. 52 
DR Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich das bisher S 
24 | von Herrn MI. Suchowolski, Eliſabethſtraße 14, 
N innegehabte . g F 2 
> 
g - - r 
5 Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ und 
x ilations⸗Geſchäft 
nf - 
x deitillations = beihä 
9 käuflich erworben und daſſelbe unter der Firma 
2 7 7 
2 E Freitag den 1. April 
82 Hugo Eromin Treffe Fre don 
weiterführen werde. 2 
PR Streng reelle und koulante Bedienung zuſichernd, bitte Meerrettig 
3X | ich um geneigtes Wohlwollen. ? | auf dem Wochenmarkt ein. 
e Hochachtungsvoll J. Jüdel, Filehne. 
I * 
52 ¶Nugo Eromin It Hrunaugen !! 
N — ne, Feinſte Marinade, große 9 M. mittel⸗ 
+ es große 6,50 M. p. Schockfaß verſendet geg. 
N eee eee & Nachn. S. Schwarz, Mewe a. Weichſel. 
E IATATATATATATATATAT/ FFC C 
NNNWITIOI COC RRNRNXNIOOO OOO Wedewiun Mt. 150 00 0 
am 8. April er., ½ Los Mk. 7, 


L. Puttkammer, Thot, 


empfiehlt 


Dortieren, 
Möbelſtaffe, 
Läuferſtoffe, 


Teppiche 


Gardinen, 
Tiſchdecken, 


Leinen und Drilliche für Marguiſen. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Auf der Stelle getödtet 


wird jede Wanze 


Gutsverkauf: 


Mein Landgut Vartnitzka gut 
arrondirt und durch Zukauf 323 
Mrg. groß, mit Aare Jagd und 
Fiſcherei, unmittelbar amBahnhof 
Radosk und am Knotenpunkt der 
Chauſſeen nach Strasburg, Lauten⸗ 
burg u. Görzno, beabſichtige ich mit 
voller Ausſaat und überkomplett. 
todt. u. lebend. Inventar zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe hat ein herrſchaftl. 


Zubehr von en mit mit dem 
Zubehör, (vor 5 Jahren neu er⸗ 8 

baut), gute Wirthſchaftsgebäude, verbesserten Wanzentod 
3 Inſthäuſ. mit 12 Stuben u. den von 


nöthigen Kammern 2c. Der Acker 
befindet ſich in hoher Kultur, die 
Wieſen (ca. 70 Mrg.) find zu ½ 
meliorirt. Ein kleiner See liegt 
mitten im Gute, Wald am Hauſe, 
Beſi Flußläufe durchſchneiden die 
zeſitzung, die Konzeſſion zum Bau 
einer unterſchlägigen Waſſermühle 
mit 2 Mahlgängen iſt in Händen. 
Die einzige Holzablage für 2 Ober⸗ 


Anders & Co. 


Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 64. 


förſtereien mit Waſſerverbindung Y / / ING): 

Oberen E u ROSS 0900,0990007 
erländiſch. Kanal mit weiteren Ei i nd Umgegend CS 

9 Oberförſtereien oberhalb, liegt die ergebene Angie bag ich mit 1225 begen Tage das von © 


am Gehöft. Die Beſitzung eignet 
ſich zu jedem induſtriellen Unter⸗ 
nehmen, beſonders aber zur Anlage 
einer Sägemühle oder einer Glas⸗ 
fabrik. Für letztere iſt auf Jahre 
hinaus feiner weißer Quarzſand 
und Torf vorhanden u. der nächſte 
Grenzübergang nach Polen nur 
7 km. weit entfernt. e 
Verkaufspreis feſt aber mäßig. 
M. Zebrowski, 


Bartnitzka, 
am Poſtbahnhof Radosk, Weitpr. 


Ein Grundſtüc, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 
— —— ÿñ;— — 
Ein gut gehendes, größeres 
Material- oder ähnliches 


Geſchüft 


in Thorn oder Umgegend von ſofort 
zu pachten geſucht. Agenten ver⸗ 
beten. Gefl. Offerten an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Billig verkäuflich 
wegen Abweſenheit des Beſitzers. 
Fuchsſtute, 
6jährig, oſtpr. Halbblut, 
für jedes Gewicht, 3 Zoll, 
lammfromm und bei der 
Truppe geritten. Näheres Reitinftitut | % 
von Palm. 2 
Frhr. von Richthofen, 


Lieutenant Ulanen 4. 


Fette Schweine S 


hat zu verkaufen 


zu wollen. 


La‘ 
us 
S 
N 
Fi 


W 
PR 


75 open in und außer dem Hauſe 
Schneiderin en feht ich Brom 


Herrn Hugo Eromin geführte 


Kolonialwaaren⸗, Shant- und 
Reſtaurations⸗Geſchift 


Mellienſtraße 81 übernommen habe und weiterführen werde. 


Durch mehrjährige Thätigkeit hoffe allen Anforderungen zu 
genügen, und bitte ich gütigſt, 


Thorn III den 1. April 1897. 


eren eee eee e ee 
* BEFE Needed. 


82 J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12 THORN Heiligegeiſtſtr. 12. 2 
Billigſte Bezugsquelle 
für Kleiderſtoffe, Gardinen, Leinen⸗ u. 
Baumwoll⸗Waaren. 


Fertige Wäsche } 


7 
8 

7 

80 

7 

* 

x in größter Auswahl zu allerbilligſten Fabrikpreiſen. a 
5 * 

7 

8 

7 


x Eigene Rüherei für ſämmtliche Arbeitergarderobe. 5 


Ag Los à Mk. 3,50; 
Berliner Pferde - Lotterie, Zieh. 
am 13 April er, Loſe a Mk. 1,10; 
Königsberger Pferde - Lotterie, 
Loſe a Mk. 1,10 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


1 Manrerpolier 


mit 15 bis 20 Maurergeſellen 
5 ſucht per ſofort 

Th. Wieduwilt, Maurermſtr., 
Vandsburg Weſtpr. 


Maulergehilfen, 


Anſtreicher und Lehrlinge ſtellt ein 
L. Zahn. Schillerſtraße. 


Schützenhaus. 
tie Hausdiener ben 


Buchhalterin 


von auswärts ſucht Stellung. Gefl. 
Off. u. N. II. d. Exp. d. Ztg. erb. 


— * * 
Schülerinnen, 
welche Wäſchenähen, Zuſchneiden 
und Maſchinennähen gründlich er⸗ 

lernen wollen, können ſich melden 
bei Geſchw. Matuszewski, 
Schuhmacherſtr. 4. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


wei möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß mit oder ohne Penſion zu 
vermiethen. Koppernikusſtr. 31.2 Tr. 


mein Unternehmen unterſtützen 


Hochachtungsvoll 


Pehwaaten, Cuch⸗ und Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


C. Kling's Nachfl., Kürfdnermeifter, 


Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 


e N 
— — N Durch kleine Geſchäftsunkoſten bin ich in der X 
Sprengſteine und Lage sehr billig verkaufen zu können. X 

X Jeder wolle ſich gefl. davon überzeugen. >» 
Rundſteine, | 4. Hi 8 
ca. 250,00 Kömtr., ſtehen zum Ver⸗ af 0. iesenfha 5 


kauf in Anteniewo. Offerten 
Mellienſtraße 103 abzugeben. 2 
An. N. f. DR. 3. b. Berberſer I/II. HNCNIIICITICNT T 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


+ Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


0 
x 

„ v MWOOOCOOHE 

BU DU DU DU ST ST ST ST ZU 38 58 


vermiethet 


5 Verband. 
Thorn. 


Freitag, den 2. April, abends 8 Uhr: 
Museum. 


Liederfreunde. 
Heute, Freitag: Schützenhaus. 
Ruderverein Thorn. 


Generalversammlung 
im Löwenbräu 
Sonnabend, 3 April, 8½ Uhr abds. 

Wahlen. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Anſchaffung ueuer Boote. 
Beſprechung der Regatta. 


Kriegerfechtanſtalt. 


Montag den 5. April 1897 
abends 8 Uhr 


im Wiener Cafè in Mocker: 
General-Versammlung, 


Tagesordnung: Vorſtandswahl. 
Die Krieger-Lechtſchule 1502 Chorn. 
9 herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 

miethen. Schulſtr. 29, Deuter. 


Ein großes, faſt neues Schaufenſter 
billig z. verkauf. Schulſtr. 29. 


Veteranen- 
Ortsgruppe 


ie von Herrn Juſtizrath Scheda 
D bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Wilhelmsſtadt. 


Herrſchaftliche Wohnungen nebſt 
Stallungen ſind in meinem neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtraße vom 1 Juli ab 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ein großer 


Lagerplatz 


iſt zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung: 


In meinem Haufe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 


iſt noch eine 

herrſchaftlihe Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör, 1. Etage, 
von ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
1 großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 

Küche und Zubehör) iſt von ſofort zu 

vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 


Mahnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Aultgädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, Mellienſtr. 79, ſind 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


ſofort bezw. 1. 7. zu vermiethen. 
Marie Spiller. 


Seslerkraße Nr. 7 iſt von ſofort ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


ine möblirte Stube für 9 Mk. zu 


verm. Klatt, Strobandſtr. 9, I, 


1 Pferdeſtall 


A. Stephan. 


Das Dienſtmädch. Pauline 
Feldt aus Podgorz hat 
heimlich ihren Dienſt verlaſſen. Es 
wird gewarnt, dieſelbe in Arbeit zu 


Kokotzko. 
Täglicher Kalender. 
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2 F 8 & 3 
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Nr 
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11 12 1415 16178 
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Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 2. April 1897. 


— 


Preußiſcher Landtag. 
a Abgeordnetenhaus. 
ge Sitzung am 31. März 1897. 11 Uhr. 
Die Miniitertiiche: Sinangminifter v. Miquel. 
Erhöhn Denkſchrift über die Berathung, betr. die 
Die Na der Beamtengehälter, wird fortgeſetzt. 
klaſſe 3000 analliberalen beantragen, die Gehalts⸗ 
A b Maact ME. Un Bau ub un dir 0 — 
fü ark zu erhöhen und auf die Ober⸗ 
free und Gymnaſiallehrer zu erſtrecken. 
Anton Ichmiedang (natlib.) begründet dieſen 
trage. Miniſter Miquel erklärt, daß der An⸗ 
a ag für die Regierung unannehmbar ſei, indem 
cr „AUF die früheren Aufbeſſerungen der Ober⸗ 
Rieter und Gymnaſiallehrer hinweiſt. Abg. 
gur ſch (Er) tritt für einen Centrumsantrag 
deck der ſich mit dem nationalliberalen Antrage 
bei t. Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) bekämpft die 
eiden Anträge ſchon wegen der Folgen, die ſie 
ür die Gemeinden haben müſſen. Die Herren 
uriſten im Hauſe gingen mit dem Gelde anderer 
eute gerade ſo um, als ob es in der Welt bloß 
noch Richter, Lehrer, Sberförſter und Bau⸗In⸗ 
ſpektoren gebe, die den Inhalt des Staatsſäckels 
water ſich theilen wollen. (Murren) Abgeordne⸗ 
Ehledchmied ing (natlib.): Wie hat denn Herr 
erhöhn mit dieſen Grundſätzen für die Gehalts⸗ 
hungen der Regierungsräthe ſtimmen können? 
20 Mi Ne gegen die ganze Vorlage ſtimmen, die 
den ionen dem Staatsſäckel entnimmt und ſie 
(natlib eamten überweiſt. Abg. Wallbrecht 
ib.) befürwortet einen von ihm geſtellten 
Mair das Gehalt der Eiſenbahndau⸗ und 
feſtauenen Inſpektoren auf 3600 bis 6000 Mark 
en. 
„Schließlich werden alle Anträge abgelehnt und 
die Position unverändert bewilligt. 5 
gg. Junghenne und Gen. (natlib.) bean⸗ 
tragen, die Gehaltsgrenzen der wiſſenſchaftlichen 


bi auf 5400 Mark zu erweitern. Abgg. 
Dr. Dittrich (Etr), Wetekamp (freiſ. Ver.) 
und Trimborn a befürworten die Beſſer⸗ 
7115 der wiſſenſchaftlichen Lehrer, damit end⸗ 
ich die ihnen gemachten Verſprechungen eingelöſt 
werden. Nachdem Abg. v. Richthofen gegen 
den Antrag geſprochen, wird derselbe abgelehnt 
ebenjo ein Centrumsantrag: die Gehaltsgrenzen 
0 bie te Hontroleure und Sekretäre ſtatt von 
normiren. (0 Mk, auß 2700 bis 4800 Mart zu 
Dre 1 di Abg. Dr. Böttinger (natlib.) be⸗ 
bei 9 „Die Gehaltsgrenze für ordentliche Lehrer 
518 3 200 Marrarien in den Provinzen ſtatt 1800 
it auf ark, wie fie in der Vorlage feſtgeſetzt 
5 Fuge bis 4200 Mark anzujegen. Der Ans 
höhere a begründet dies mit den fortgeſetzt 
bien Ansprüchen, die an ihre Vorbildung und 
au ihre Leiſtungsfähigkeit geſtellt würden. Abg. 

achmann (natlib.) iſt bereit, ſeinen Antrag, 


Nelcher die Aufrückungsfriſt zum Höchſtgehalt auf h 


Nebre feſtſetzen will (nach der Vorlage beträgt 
855 Jahre) zurückzuziehen, wenn der Antrag 
müfttinger angenommen wird. Regierungs⸗Kom⸗ 
ame Geh. Rath Werner erklärt beide Anz 
fon de ür die Regierung unannehmhar, da ſie ſo⸗ 
herd onſequenzen für andere Beamtenklaſſen 
eiführen würden. 
eide Anträge werden abgelehnt. er 
hal bg. Trimborn (Ctr.) beantragt, die Ge⸗ 
6 tsgrenze für Rechnungsreviſoren, Rendanten, 
undi tsſchreiber und Sekretäre bei den Land⸗ 
bis 1 auf 1500 bis 4200 (ſtatt 1500 
ſes 3800 Mk., wie die Vorlage enthält) feſtzu⸗ 
Glen. Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Juſtizrath 
dez er baus legt dar, daß der finanzielle Effekt 
es Antrages Trimborn 900 000 Mark überſteigen 
würde. (Hört! Hört) Kaum eine andere Be⸗ 
wontteutlaſſe jei jo beträchtlich aufgebeſſert worden 
te die der Sekretäre. Abg. Lotichius (natlib.) 


— 


Lehrer an den höheren Lehranſtalten von 2700| d 
8 5000 


will die Höchſtgrenze nur auf 3900 Mk. erhöhen. 
Regierungs⸗Kommiſſar Vierhaus hält auch 
dieſen Antrag für unbegründet; der finanzielle 
Effekt berechnet ſich auf 240000 Mk. . 

Beide Anträge werden abgelehnt, desgleichen 
ein Antrag des Abg. Rintelen (Centr.) auf 
Erhöhung der Gehälter für ſämmtliche Polizei⸗ 
ſekretäre, die nach der Vorlage 1425 bis 3000 Mk. 
betragen, einheitlich auf 1800 bis 4200 Mk., ein 
Antrag Böttinger (matlib.) um Erhöhung der 
Höchſtgrenze für Gehälter der Eiſenbahnſtations⸗ 
vorſteher⸗Einnehmer⸗ Expedienten um 200 Mark 
(von 3000 auf 3200 Mk.), ein Antrag Böttin⸗ 

er (natlib.) auf Erhöhung der Höchſtgrenze des 
Gehalts der Eiſenbahnbetriebsſekretäre von 2700 
auf 3300 Mark und ein Antrag Dr. Lohmann 
(natlib.) auf Erhöhung der Gehaltsgrenze für 
techniſche Lehrer, Elementar⸗ und Volksſchul⸗ 
lehrer an höheren Lehranſtalten von 1400 bis 2800 
auf 1500 bis 3200 Mark. 

Die einzelnen Gehaltsſätze werden allenthalben 
nach den Beſchlüſſen der Budget⸗Kommiſſion ge⸗ 
nehmigt. 8 25 f 

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolutionen, in welchen die durch die Vorlage 
erforderlich gewordene anderweitige Regelung der 
Dienſtaltersſtufen gefordert wird, ferner Fürſorge 
dafür, daß die Beamten, deren Mindeſtgehalt 
herabgeſetzt iſt, auch nicht vorübergehend ans 

ünftiger geſtellt werden, und endlich die Be⸗ 
1 55 85 aller Härten in der Gehaltsregelung 
der Unterbeamten, werden angenommen. 

Morgen 11 Uhr: Heſſen-Naſſauiſche Stadt⸗ 
und Landgemeindeordnung. 

chluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
2 202. Sitzung am 31. März. 1 Uhr. 
Bei äußerſt ſchwacher Beſetzung ſetzt das Haus 
ie erſte Berathung der Gewerbenovelle, Organi⸗ 
ſation des Handwerks, fort. Abg. Jacobskoetter 
(konſ.): Die Vorlage hat eigentlich nirgends eine 


günſtige Aufnahme gefunden, zu meiner Verwun⸗ Ab 


derung auch 5 bei den Handwerkern ſelber. 
Deshalb hielt ich es für nothwendig, für die Vor⸗ 
lage inſoweit einzutreten, daß man dieſelbe einer 
vorurtheilsloſen Prüfung unterwirft. (Sehr 
richtig! rechts)“ In dieſer Beziehung beiteht 
zwiſchen mir und meinen Parteifreunden keine 
Differenz. Wir alle bedauern, daß nicht der Be⸗ 
fähigungsnachweis in der Vorlage enthalten iſt, 
nicht einmal für die Handwerksarten, wo ein 
öffentliches Intereſſe mitſpielt. Aber das Ver⸗ 
langen der Innungsverbände, deshalb die Vor⸗ 
lage abzulehnen, geht zu weit. Denn in gewiſſem 
Sinne enthält dieſelbe ja doch einen Befähigungs⸗ 
nachweis, indem fortan ſich Meiſter nur nennen 
darf, wer geprüft iſt, und indem Lehrlinge nur 
ausbilden darf, wer ſelber das Handwerk gelernt 
at. Inſofern unterſcheidet ſich ja die Vorlage 
nicht von dem urſprünglichen preußiſchen Ent⸗ 
wurf. Jedenfalls bedeutet ſie einen großen Fort⸗ 
ſchritt. Im Gegenſatz zu Herrn Hitze verlangen 
wir obligatoriſchen Fortbildungsunterricht. Weiter 
bedauert Redner, daß die Zwangsinnungen nur 
fakultativ ſein ſollen, je nach dem Willen der 
Mehrheit der betreffenden Handwerker. Er per⸗ 
ſönlich glaube nun allerdings, daß das, was hier 
vorgeſchlagen werde, der hiſtoriſchen Entwickelung 
entſpricht und daß überhaupt die Vorlage den 
Wünſchen der Handwerker möglichſt nahe komme. 
Der unglückſelige Handwerkerausſchuß ſei bejei- 
tigt und durch den Innungsausſchuß erſetzt. Auch 
die Zuſammenſetzung der Handwerkerkammern ſei 
weniger unklar als in dem früheren Entwurfe. 
Darin ſtimme er Hitze bei, daß der ſtagtliche 
Kommiſſar bei der Kammer nicht zu viel poli⸗ 
zeiliche Befugniſſe haben dürfe. Die Vorlgge iſt 
nur eine Abſchlagszahlung, aber als ſolche uns 


Schein oder Sein. 

Der Schmuck iſt unzertrennlich vom Weſen 
er Menſchen; auch die geſammte organiſche 
und anorganiſche Natur iſt mit ſchmückenden 
uthaten reich ausgeſtattet; nirgends, ſelbſt 
nicht in den Wüſten und Eismeeren, iſt von 
einem gänzlichen Verzicht auf alle Verzierung, 
auf edlen Schmuck des Geſchaffenen die Rede. 

Es iſt daher thöricht und kurzſichtig, in un⸗ 
gerechtfertigter Weiſe gegen den Schmuck zu 
elde zu ziehen, als wäre der Schmuck nur 


eitler Schein und Blendwerk, deſſen man 


zum Leben ſehr wohl entrathen könnte. Die 
Weſchichte aller menſchlichen Arbeit und Kul⸗ 
tu entwickelung beweiſt aber, daß alle der⸗ 
artugen Annahmen von Grund aus falſch 
ſind, ja, daß Wahrheitserkenntniß ohne Be⸗ 
rückſich tigung der Schönheit und des Schmuckes 
garnicht möglich iſt. 


Die Alterthumsforſcher glauben nach⸗ 
Nuſen zu können, daß der Schmuck, der 


Nang zunt künſtleriſchen Schaffen, bei den 
Vennſchen älter iſt, als der Trieb, für den 
zu arf an Nahrung, Kleidung und Wohnung 
a Degen. Man führt z. B. die Thatſache 
daß die Höhlenbewohner der Dordogne 
ichen die Stiele der Löffel, mit denen 
ar Mark aus den Thierknochen heraus⸗ 
berſatten, mit künſtleriſch geſchmückten Stielen 
nach ben. Wenn man bedenkt, in welchen 
ſtänd unſerem Begriffen grauenhaften Zu⸗ 
ihre tu dieſe Höhlenbewohner lebten, jo ſind 
errege uſtleriſ chen Leiſtungen geradezu ſtaunen⸗ 
ſtand Dieje Menjchen, die garnicht ver⸗ 
braten“ ein Stück Fleiſch zu kochen oder zu 
lebten die nur von rohem, erlegtem Wilde 
ihre gund ſich nicht einmal die Mühe nahmen, 
torbenen außerhalb ihrer Höhlen⸗ 


wohnungen zu beſtatten, vermochten die 
Körper Waldthiere mit geradezu meiſterhafter 
Beobachtungstreue in Knochen nachzuſchnitzen. 
Sie, die von alledem, was wir zum behag⸗ 
lichen Daſein unentbehrlich erachten, keine 
Ahnung hatten, folgten dennoch dem ſeeliſchen 
Triebe der Verzierungskunſt, bevor ſie ſich 
den nützlichen Erfindungen zuwandten. 

Die Neger, ſogar diejenigen der ein- 
ſamen Inſeln von Neuſeeland, haben Ver⸗ 
zierungen der verſchiedenſten Art für ihren 
Hausrath erfunden. Der norwegiſche Bauer, 
der die Baumſtämme ſeiner Föhrenwälder 
zu Häuſern zurechtzimmerte, konnte den An⸗ 
blick der zweigloſen Stämme nicht ertragen, 
und ſofort war ſein Kunſtſinn zur Hand, um 
durch Anbringung von Schnörkeln und 
Schnitzerei dem Auge anſchaulich zu machen, 
wo an dieſen Holzſtücken „oben“, wo „unten“ 
war, welcher Balken als Stütze dienen ſollte 
und welcher beſtimmt wäre, als Querleiſte 
eine Verbindungsbrücke zwiſchen zwei Pfeilern 
zu ſchaffen. — Erſt in der Neuzeit iſt uns 
der rechte Sinn für die Bedeutung des 
Schmuckes abhanden gekommen, und wir be⸗ 
nutzen ihn, ohne das Bewußtſein für ſeinen 
Zweck und ſeine Bedeutung zum Ausdruck 
zu bringen. Auf den ruheloſen, ins Unend⸗ 
liche fortgeſetzten Muſtern und Muſterchen 
vieler unſerer Tapeten ſucht das Auge nach 
einem ſtillen Fleck zum Verweilen. 

Wir hängen ein Bild dahin, wo wir 
einen Sammelpunkt für Blick und Gedanken 
zu ſchaffen wünſchen. Durch einen Rahmen 
ſondern wir es von der Umgebung der Ta⸗ 
pete ab. Aber dieſen Rahmen machen wir 
dann wieder zu einem Prachtſtücke an ſich, 
das wieder das Auge ablenkt und beun⸗ 


werthvoll genug, um ſie nicht abzulehnen. Aller⸗ 
dings werden wir in der Kommiſſion nach Mög⸗ 
lichkeit Beſſerungen hineinzubringen ſuchen. Abg. 
Baſſermann (znatlib.) erblickt Verbeſſerungen 
gegen den urſprünglichen Entwurf namentlich in 
den Beſtimmungen über die Handwerkerkammern. 
Dankbar zu begrüßen ſei vornehmlich, daß das 
Wahlrecht zu den Kammern auch den freien Ge⸗ 
werbevereinen gewährt ſei. An und für ſich ſei 
eine Organiſation des Handwerks jedenfalls zu 
billigen, und er wünſche da nur, daß die Kammer⸗ 
bezirke nicht zu groß gegriffen würden, damit eine 
mehr intenſive Wirkſamkeit der Kammer möglich 
ſei. Im Gegenſatz zu Hitze und Jacobskoetter 
billigten es ſeine Freunde, daß in Bezug auf die 
Innungen von dem Berlepſch'ſchen Entwurfe abge⸗ 
gangen worden ſei, weil dieſer dem Willen der 
jeweiligen Mehrheit der Handwerker gar keine 
Rechnung getragen habe zum Nachtheil der Selbſt⸗ 
beſtimmung und Selbſtverwaltung. Aber auch 
fene die fakultativen Zwangsinnungen hegen 
eine Freunde ernſte Bedenken, denn damit jei 
bereits das Prinzip der Gewerbefreiheit verletzt. 
Die Handwerker im Süden hielten an den be⸗ 
währten freien Innungen und Gewerbevereinen 
feſt. Durchaus nothwendig ſeien Geſellenaus⸗ 
ſchüſſe, wofern man überhaupt zu einer Organiſa⸗ 
tion des Handwerks vorſchreite. Dieſen Geſichts⸗ 
punkt werde die Kommiſſion zu erwägen haben 
auf die Gefahr hin, daß es zu ſozialdemokratiſchen 
Geſellenausſchüſſen komme. In großen Städten 
werde es ſo wie ſo an ſozialdemokratiſchen 
Innungen nicht fehlen. Große Bedenken hege er 
betreffs der Einſchränkungen des Rechts zur 
Lehrlingsausbildung. Die Folge davon werde nur 
jein, daß ſich das Gebiet der „jugendlichen Ar⸗ 
beiter“ erweitere. Seine Partei ſei einverſtanden 
mit einer vernünftigen Organiſation des Hand⸗ 
werks in Kammern, erblicke aber keinesfalls das 
Heil für das Handwerk in einer Rückkehr zu 
mittelalterlichen Zuſtänden. Der Befähigungs⸗ 
nachweis vor allem werde jetzt hoffentlich 
mit den Berlepſch'ſchen Vorſchlägen begraben ſein. 
g. Schneider (frei.): Die Lage des Hand⸗ 
werks ſei überhaupt nicht auf Mängel in der 
Organiſation zurückzuführen, ſondern auf die 
ganze wirthſchaftliche Entwickelung. Das Hand⸗ 
werk müßte ſich mehr als bisher zum Kunſthand⸗ 
werk ausgeſtalten, unter Mithilfe des Stagtes, 
der doch auch für ſolche kulturellen Zwecke Geld 
haben müſſe, wenn er ſoviel Geld für andere 
Zwecke aufwende. Von Zwangsinnungen dürfe 
man ſich für das Handwerk gar nichts ver⸗ 
ſprechen, im Gegentheil, freiere Bewegung müſſe 
man den gewerblichen Vereinigungen gewähren. 
Das Richtigſte wäre: Normativbeſtimmungen 
für die Innungen und ſodann die denkbar ge⸗ 
ringſte Aufſicht über diejenigen Innungen, die 
ſich auf Grund ſolcher Normativbeſtimmungen 
bilden. Selbſt auf Grund der Motive der Vor⸗ 
lage ſei ſchwer erklärlich, wie man die Zwangs⸗ 
innungen auch nur in fakultativer Form habe 
beibehalten können. Wie wolle man feſtſtellen, 
wo die Mehrheit ſei? wie, wer als betheiligt an⸗ 
zuſehen ſei? Es werde ſchließlich nichts übrig 
bleiben, als ein allgemeines Kataſter aller Hand⸗ 
werker unter Abgrenzung der einzelnen Hand⸗ 
werke pon einander, was offenbar ein bedauer⸗ 
licher Rückſchritt wäre und. wie in Oeſterxeich, 
zu den n e d e führen 
werde. Ganz jo ſchlecht wie die Berlepſche Vor⸗ 
lage ſei die jetzige allerdings nicht, aber eine 
ſtarke Verſchlechterung der Gewerbeordnung 
bringe ſie zweifellos, und ſeine Freunde ſtimmten 
daher dagegen. Abg. Gamp (Reichsp.): Angeſichts 
der verſchiedenen Anſchauungen in Nord⸗ und 
Süddeutſchland werde nichts übrig bleiben als 
eine Verſtändigung auf Grund dieſer Vorlage. 
Nachdem Handel und Landwirthſchaft eine Orga⸗ 
niſation in Kammern hätten, weshalb nicht auch 
— ——— —ä———— 


das Handwerk? (Rufe links: Gegen die Kam⸗ 
mern haben wir ja auch nichts!) Wenn Schneider 
Geſellenausſchüſſe verlange — ja, habe man denn 
in den Handelskammern Handlungsgehilfenaus⸗ 
ſchüſſe? Was das Eingreifen der Behörde an⸗ 
lange, ſo ſetze er ſelbſt freilich voraus, daß das⸗ 
ſelbe nicht in bureaukratiſcher Weiſe erfolge, ſondern 


im Einvernehmen mit den Innungen. Redner 
billigt jodann ausdrücklich die Beſtimmun en über 
Merſtertitel und Lehrlingsausbildung. Die Be⸗ 


ſtimmungen über die Zwangsinnungen findet 
Redner zu umfangreich und zu bureaukratiſch. 
Abg. Grillenberger (ſozd.): Das Handwerk 
ſei als ſelbſtſtändiger wirthſchaftlicher Faktor 
durch die Geſetzgebung überhaupt nicht mehr zu 
retten; ſein Untergang ſei durch das Vorwärts⸗ 
ſchreiten der großkapitaliſtiſchen Betriebsweiſe 
bedingt. Nur eine völlige Umformung unſerer 
ganzen Produktionsweiſe könne helfen. Die 
jetzige Vorlage ſei eine Halbheit. Glaube man 
einmal an den Segen des Zwanges, ſo ſollte man 
doch lieber gleich etwas ganzes, die unbedingte 
Zwangsinnung, beſchließen. Das ganze Zwangsin⸗ 
nungsweſen laufe, auch in der hier vorgeſchlagenen 
Form, nur darauf hinaus, die Arbeiter unter die Bot⸗ 
mäßigkeit der Arbeitgeber zu bringen. Die den 
Arbeitern dabei zugeſtandene Vertretung ſei bloße 
Dekoration. Seine Freunde ſtimmten gegen die 
Vorlage. Er wünſche im übrigen der Kommiſſion 
zu ihren Arbeiten viel Vergnügen. (Heiterkeit. 
bg. Hilpert (bayer. Bauernb.) verſpricht fi 

von der Vorlage nicht viel, namentlich nicht auf 
dem platten Lande. Den Handwerkern werde 
beſſer geholfen werden, wenn man die großen Ge⸗ 
ſchäfte energiſch beſteuern wollte. 

5 en morgen 1 Uhr. (Schluß 

4 r. 


Provinzialnachrichten. 

9 Culmſee, 31. März. (Verſchiedenes.) Für 
die Ausbildung des taubſtummen Johann Kobu⸗ 
ſchinski ſind dem Schuhmachermeiſter Michael 
Höatkowski von hier von dem königlichen Herrn 
Negierungspräfidenten 150 Mark in baar als 
Prämie bewilligt worden. — An dem Vorabende 
der Hundertjahrfeier, am 21. März er., als der 
Fackelzug ſi 
nel aus der Schuhmacherſtraße ein Schuß in den 
Menſchenhaufen, welcher ſich in der Straße be⸗ 
fand, hinein. Durch dieſen Schuß wurde der Arbeiter 


dee Rogalski von hier derart am Kopfe ver⸗ 


etzt, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Dem Thäter iſt man bereits auf der 
Spur. — Die Aufnahme des Hundebeſtandes in 
hieſiger Stadt wird am 3. April cr. erfolgen. 
u dem Behufe werden den Hausbeſitzern am 2. 
pril cr. ſogenannte Hundemeldezettel zur genauen 
Ausfüllung zugehen, welche am 5. April cr. zur 
Abholung gelangen. Jede Verheimlichung des 
Haltens von Hunden, alſo nicht richtige Aus⸗ 
füllung der Meldezettel, wird mit Strafen bis 
zu 30 Mark geahndet werden. — In unſerer, 
jetzt über 8000 Seelen zählenden Stadt Culmſee 
wird ſich im Monat April er. ein vierter Arzt 
niederlaſſen. 5 

Schwetz, 30. ge (Der von der hieſigen 
Polizei am 28. d. Mts. feſtgenommene junge 
Menſch) iſt nicht der wegen Unterſchlagung von 
13000 Mark von Berlin aus ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Komtorburſche Ernſt Müller. Es iſt viel⸗ 
mehr ein ſtellenloſer Handlungsgehilfe, der ſich 
nur des Landſtreichens und Anſprechens ſchuldig 


gemacht hat. 5 

Danzig, 30. März. (Verſchiedenes.) Ueber 
die am Sonnabend ſtattgehabte, gut beſuchte 
Generalverſammlung des „Weſtpreußiſchen Reiter⸗ 
Vereins“ verſendet der Vorſtand folgende Nach⸗ 
richt: Der in Einnahme und Ausgabe mit rund 
10000 Mark balanzirenden und einen Kaſſen⸗ 


ruhigt. Goldglänzend und ſtrotzend von 
Pracht liebt ihn die Mehrzahl der Menſchen. 
Aus echtem Golde beſteht er natürlich nicht, 
aber er muß doch ausſehen, als ob er es 
wäre. So geht es mit hundert anderen Ger 
brauchsgegenſtänden. Wir bilden uns immer 
ein, daß ſie recht ſchön ſind, wenn ſie recht 
prächtig erſcheinen. Ein einfaches Baum⸗ 
wollenkleid zu tragen, findet man ungehörig. 
Sobald aber die Baumwolle der Seide künſt⸗ 


lich ähnlich iſt, findet man ſie ſchön. So 
wird bei uns der Schein im zwiefachen 


Sinne zum Feinde des Schönen. Einmal, 
weil wir die Dinge überladen, ſtatt ſie in 
einer Weiſe zu ſchmücken, die ihren Zweck 
deutlich erkennen läßt, und dann, weil wir 
minderwerthiges Material benutzen, um 
unſeren Nachbarn Koſtbarkeiten vorzutäuſchen, 
die wir nicht haben. Unſere Liebe zum 
thörichten Schein macht uns alſo ſchlimmer 
als Barbaren. 


Mannigfaltiges. 

(Das niederländiſche Dankgebet), 
das in den feſtlichen Tagen öfters geſungen 
und geſpielt worden iſt, hat auf dieſe Weiſe 
auch eine Jubiläumsehre erhalten. Es iſt 
vom Jahre 1597. Damals herrſchte in den 
befreiten Provinzen große Freude über die 
vielen Siege des tüchtigen Feldherrn, des 
Statthalters Prinz Moritz, und die General⸗ 
ſtaaten ſchrieben einen allgemeinen Danktag 
aus, wobei das Lied geſungen wurde. Der 
Text: Wilt heden Nu treden Voor God 
den Heere u. ſ. w., iſt in Bezug auf Echt⸗ 
heit unanfechtbar. Da die Weiſe, die mit 
Hei wilder dan wild bezeichnet wird, uns in⸗ 
deß durch Adrianus Valerius in deſſen 


f 
N 


r 1 


werthvollen Gedenok-Clanck vom Jahre 
1626 überliefert iſt, fragt es ſich, ob ſie nicht 
in der Bearbeitung des niederländiſchen 
Muſikers eine gleiche Verballhornung er⸗ 
litten hat, wie die des Wilhelmus van Nas- 
souwen, die zweifellos ganz dieſelbe iſt wie 
zur Geuſenzeit. 

(De zimalſyſtem und Zeitrechnung.) 


Einen Vorſchlag, das Dezimalſyſtem auch auf 
unſere Zeitrechnung und die Kreistheilung 


auszudehnen, macht, wie der „Globus“ be⸗ 


richtet, Henri de Sarrauton. Von den bis⸗ 
herigen Eintheilungen der Zeit und des 


Kreiſes völlig abzugehen, würde ſich freilich 


— ſo führt er aus — aus verſchiedenen 
Gründen nicht empfehlen. Die Eintheilung 
des Tages in 24 Stunden iſt ſo tief ein⸗ 
gewurzelt, daß jeder Verſuch, dieſe Ge⸗ 
pflogenheit umzuſtoßen, von vornherein aus⸗ 
ſichtslos iſt. Bei der Kreistheilung aber 
erſcheint es wegen der großen Bedeutung, 
welche die Winkel von 30° und 600 beſitzen, 
dringend geboten, da der Faktor 3 nicht in 
Wegfall kommt. Es bleibt daher nur der 
Weg offen, die bisherigen alten Eintheilungen 
mit einer dezimalen zu verknüpfen, und 
zwar erklärt Sarrauton es aus verſchiedenen 
Gründen für das empfehlenswertheſte, jede 
der 24 Stunden in 100 Minuten zu je 100 
Sekunden einzutheilen, und zugleich bei der 
Kreistheilung die Zahl 360 durch die Zahl 
240 zu erſetzen. Eine Uebereinſtimmung 
zwiſchen der Zeittheilung und der Kreis⸗ 
theilung erſcheint in der That ſehr wünſchens⸗ 
werth, wovon uns ſchon ein Blick auf jedes 
Zifferblatt überzeugt, das ja den Abfluß 
der Stunden durch die gleichmäßige Be⸗ 
wegung auf einer Kreislinie darſtellt. 


in der Eulmerſtraße fortbewegte, 
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rechnung des abgelaufenen Geſchä 
Entlaſtung ertheilt. Die Zahl 
des Vereins iſt auf 284 geſtiegen. 


ſind an 14 Herbſttagen geritten worden. 
vom Verein an drei Tagen des Jahres 1896 ver⸗ 
anſtalteten 21 Rennen wurden 189 Pferde ge⸗ 
nannt, von denen 122 thatſächlich gelaufen ſind. 
Zur Vertheilung ſind 6370 Mark in Geldpreiſen 


und 23 Ehrenpreiſe gekommen; 
vier Ehrenpreiſe haben davon * 


falle gefunden. 


den im abgelaufenen Jahre beoba 
währten, 


ähnlich ausgeſtattet werden. 


Stelle des 
„Kaiſerpreis⸗Jagdrennen“ 


gnädigſt bewilligten Ehrenpreis 


und daß endlich noch ein drittes Hindernißrennen 


79 857 Klaſſe hat in Ausſicht ger 
önnen, indem der vom „Verein 


rennen“ alljährlich einem der 


deutſcher Reiter⸗ und Pferdezucht⸗Vereine“ ange⸗ 
hörenden Vereine zugeloſte große Preis von 5000 
dieſem Jahre dem „Weſtpreußiſchen 
1 ſt. Während die eben⸗ 
großen Hindernißrennen, gleich 


Mark in d 5 5 
Reiter⸗Verein“ zugefallen iſt. 
genannten drei 


dem Prinz Friedrich Leopold⸗IJ 


denjenigen Rennen, welche hauptſächlich der weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht dienen, im Herbſt, alſo 3 „Kafjenbe 
Oktober, zum Austrage kommen gab er auf deſſen Fragen an, er jei mit eigenem 


am 9. und 10. 


beſtand von rund 2200 Mark aufweiſenden Ab⸗ 


Eh n Verwendung aus⸗ 
ſchließlich zu Gunſten der weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
Im neuen Geſchäftsjahr 1897 
ollen am 9. Mai und am 9. und 10. Oktober im 
ganzen 22 Rennen abgehalten werden. Die 
einzelnen Rennen werden im weſentlichen nach 


vähı die weſtpreußiſche Pferdezucht berück⸗ 
ſichtigenden Grundſätzen ausgeſchrieben und auch 
5 Eine belangvolle 
Erweiterung hat das Programm aber dadurch 
erfahren, daß das „Sasper⸗Jagdrennen“ 5 einem 
l Armee⸗Jagdrennen“ ausgeſta N 
an S „Preiſes von Karlshorſt“ ein 
0 d um einen von des 
kaiſers und Königs Majeſtät dem Verein aller⸗ 


N werden un Hinderniß⸗Reiter und ⸗Pferde 
ftsjahres wurde] erſter Klaſſe nach Danzig führen und das dies⸗ 
der Mitglieder Bereln Herbſtmeeting des weſtpreußiſchen Reiter⸗ 
Schleppfagden Vereins zum lebhafteſten geſtalten, welches der 
Zu den] Danziger Platz bis len We ehen hat. — Die Be⸗ 
wohner der Ortſchaften Weſtlich⸗Neufähr, Krakau, 
Heubude, Troyl, Weichſelmünde ꝛc. haben eine 
Petition an den Magiſtrat gerichtet, in welcher 
ſie den Bau einer Brücke über die Weichſel an 
Stelle der jetzigen Ganskrugfähre befürworten. 
Die Brücke wird nach ihrer Meinung am beſten 
ſo gebaut werden, daß die kleineren Tourdampfer 
und Traften unter derſelben paſſiren können, 
während bei den größeren fiskaliſchen Fahrzeugen 
die Brücke geöffnet werden müßte. Die Bittſteller 
ſind der Anſicht, daß der ſtädtiſchen Verwaltung 
nicht allzu große finanzielle Laſten entſtehen 
würden, da de auf mehrfache Beihilfen rechnen 
dürfe. — Der emeritirte Pfarrer Heinrich Weber, 
früher in Dt. Krone, zetzt in Berlin wohnhaft, 
hat dem Danziger Konſſtorium den Betrag von 
3000 Mark zur Bildung eines Fonds überwieſen, 
deſſen Zinſen armen Theologie⸗Studirenden aus 
be Didzeje und dem Kreiſe Dt. Krone zufließen 
ollen. 0 
5 Inowrazlaw, 30. März. (Bau eines neuen 
Gerichtsgebäudes.) Geſtern trafen hier ein der 
Regierungsrath Theuner, Geheimer Juſtizrath 
Werner⸗Berlin, der Oberlandesgerichtspräſident 
Gryczewski und der Ober⸗Staatsanwalt Müller 
aus Poſen, ſowie der 1 eie ei Herzog 
aus Bromberg, um das hieſige Gerichtsgebände 
u beſichtigen und Umſchau nach einem geeigneten 
Bauplaz 15 ein neues Gebäude zu halten. 
Gneſen, 29. März. (Zur Warnung.) Der 
Wirth P. aus Noskowo hatte am 9. Dezember 
vorigen Jahres vor dem hieſigen Amtsgericht 
einen Termin als Zeuge wahrgenommen. Dem 
die Zeugengebühren berechnenden Kaſſenbeamten 


3570 Mark und 


chteten und be⸗ 


tet, daß 


ausgeſchrieben 
iommen werden 
für Hinderniß⸗ 
dem „Verband 


agdrennen und 


sollen, wird im Frühjahr, alſo am 9. Mai, haupt: Fuhrwerk zur Bahn gefahren und laſſe ſich auch 


ſächlich um in dem lokalen 


ſchon in den nächſten Tagen b 


werden. Die Rennen am 9. 


b n | und provinziellen 
eitſport fördernden Preiſe konkurrirt werden. 
Die Kal Yen für die einzelnen Rennen jollen 


und 10. 


wieder abholen. Es wurden ihm daher für dieſen 
ee Mark Fuhrkoſten gezahlt, während er 
thatſächlich von Bekannten unentgeltlich hin und 
zurück mitgenommen war und garnichts zu fordern 


egeben ts 1 
hatte. Er wurde deshalb von der hieſigen Straf⸗ 


Oktober 


ekannt 


Zu dem bevorſtehenden Umzugs⸗ 


termin bringen wir 8 15 der Be⸗ 
dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derſelbe lautet: 

Wer ſein Lokal aufgiebt, in 
dem bis dahin Gas gebrannt hat, 
muß dies im Komtoir der Gas⸗ 
anſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt 
der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß verant⸗ 
wortlich. 

Wer dagegen eine, von einem 
andern benußte Gasleitung über⸗ 
nimmt, hat ſich vor der Ueber⸗ 
nahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die 
Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
ſind, widrigenfalls er für die 
etwaigenReſte als Schuldner haftet. 

Thorn den 23. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Materialien - Verkauf. 


Berichiedene ausrangirte Gegen⸗ 
ſtände wie Taue, Werkzeuge, 
Metalle, altes Leder ꝛc. ſollen am 

Dienſtag den 6. April d. Js. 

vormittags ½9 Uhr 
am Wagenhanſe IV, hinter der 
Defenſionskaſerne, demnächſt am 
17 6ꝗ— 5 DI, an der Culmer 
Esplanade, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


Z.. Ä 
Eingang größter Nenheiten in 


Briefpapier- 
Ausstattungen, 


Neu! Neu! 


I- Strahlen⸗Converts 


Beſte undurchſichtige Briefdecke. 


Albert Schultz, 


Eliſabethſtr. 10. Alter Markt 18. 


Einfaſſungen 
für Blumenbeete "E 


in verſchiedenen Muſtern, 


Gartenvasen etc. 


aus gebranntem Thon, roth, wetter⸗ 
beſtändig, ſehr dauerhaft u. praktiſch, 
offerirt die Da 
Thonwaarenfabrik Antoniewo. 
Muſter: Mellienſtraße 103. 


Lose 


zur 1. Ziehung der 11. Weſeler 
Geldlotterie (3 een 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
/ à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zur 4. Berliner Pferdeloiterie, 
Ziehung am 13. und 14. April er., 
a 1,10 Mk.; 

zur 19. Marienburger Pferde 
Lotterie, Ziehung am 15. Mai er., 
eee Pferbelstteri 
rönigsberger Pferdelotterie 

ns am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“ 


— —T2—, —ꝛ—ꝛñ ͥ —T—ʃʃ 
Möbl. Jim. v. ſ. z. v. Baͤckerſtr. 47, II. 


Suchen 
werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermtiſter, 
Breiteſtr. Nr. 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 


Noſen, 
hochſtämmig veredelte, ſowie Trauer⸗ 
roſen, empfiehlt die Gärtnerei von 

©. A. Curth-Thoru, 


Philoſophenweg. 


Gegen Feuer versichert 


eee 
ff. Tnfelbutter 


a Pfd. 1 Mk. und 1,10 Mk. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


7 
Für Magenleidende! 
+ 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren 
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte F 
Verdauungs- und Blutreiniguugsmittel, der 


Hubert Ulrichs“ Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig N 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 8 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein be- 
selitgt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das 
Blut von allen verdorbenen krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes, 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Ge- 
ſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Kopfschmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebel- 
keit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magen- 
leiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal 
Trinken beſeitigt. 558 121 

und deren unangenehme Folgen, wie: 
Stuhlverſtopfung Beklemmung, Koliksehmerzen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle un⸗ 
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
4 ind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
Entkräftung nage Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufi⸗ 
gen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche 
Kranke langſam dahin. 1 Kränter⸗Wein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 7 Kräuter⸗Wein ſteigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff⸗ 
wechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, be- Mi 
ruhigt die erregten Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte 6 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,25 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Ino wrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, 
Weststrasse 82, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Ori⸗ 
ginalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen "WE Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; jeine Beſtandtbeile find; 
a 15 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, ae 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,), Fenchel, Anis, Hetenenwurzel, amerikan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, 


Druck und Verlag von C. 


ne Fe 5 BE 3 Er 1. 1 8 1 Pr = 7 7 2 2 — * — 
Pelz- u. mallene P. IBlasejewski, Bürſtenfabrikant, 
Gerberſtraße Nr. 35, 
ones Beſen u. Bürſten 
2 
Roßhaar⸗-, 
feger, Schrobber, Scheuerbürſten, Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kartätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, Kopf-, Haar⸗ und Zahnbürſten, 
Nagelbürſten, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 
Elfenbein, 


größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
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kammer wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark verurtheilt. 


Mannigfaltiges. 
(Merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen.) Der Kaufmann A. Brölemann⸗ 
Beuthaus in Oberblaſewitz hat, wie die „Dresd. 
Nachr.“ mittheilen, am 22. d. Mts. an den 
Kaiſer eine telegraphiſche Huldigung ge⸗ 
richtet und gemeldet, daß er, wie Kaiſer 
Wilhelm L, am 22. März geboren, am 
gleichen Tage (am 11. Juni) getraut worden 
iſt und am gleichen Tage wie Kaiſer Wil⸗ 
helm (am 18. Oktober) den erſten Sohn 
erhalten hat. 

Zar; (Zerſtreut.) Dienſtmädchen: „Herr Pro⸗ 
feſſor, es will Sie jemand am Telephon 
ſprechen!“ — Profeſſor: „Gleich, gleich, 
führen Sie ihn einſtweilen in den Salon!“ 

(Schneidiger Toaſt.) Lieutenant: 
„Augen links, Augen rechts, — Es leben die 
Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts! 
Hoch!“ 

(Anzüglich.) A.: „Zu einem Schäfer 
hätt' ich viel mehr Vertrauen als zu einem 
Arzt!“ — B. (Arzt): „Recht haſt du — der 
kennt deine Natur jedenfalls beſſer!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


2 u nz 0 
Deutſche Schreibfedern. 

Die deutſche Induſtrie in Stahl und Stahl⸗ 
waaren hat in den letzten Jahrzehnten ſo große 
Fortſchritte gemacht, daß engliſche Erzeugniſſe 
auf dem deutſchen Markte Benz und mehr ver⸗ 
drängt worden ſind. Eine Ausnahme hiervon 
bildet der, Artikel „Stahl⸗Schreibfedern“, von 
welchem leider geſagt werden muß, daß zur Zeit 


noch ungefähr achtzig Prozent des deutſchen Be⸗ 
darfs von England gedeckt werden. Dieſe That⸗ 
ſſache muß befremden, angeſichts des Umſtandes, 
daß die meiſten bei uns in den Handel vorkom⸗ 
menden Federn mit den Namen deutſcher Groſſiſten 


oder mit deutſchen Benennungen geſtempelt find. 
Wir erinnern, um nur einige Beiſpiele anzu⸗ 
führen, an die vielen von der Firma F. Soennecken 
in Bonn in den Handel gebrachten Federn und an 
die bekannte S. Roeder'ſche Bremer Börſenfeder. 
Das Publikum hält dieſe Federn in der Regel 
für einheimiſches Erzeugniß, 1 dieſelben 
unſeres Wiſſens ſämmtlich in England ange⸗ 
fertigt werden. Es beſteht eben der eigenthüm⸗ 
liche Umſtand, daß in Deutſchland engliſche 
Stahlfedern mit deutſchen Benennungen, wie! 
„deutſche Reichs⸗, Bank⸗, Gerichts⸗, Poſt⸗ und 
Schul⸗Federn“ unhehindert zur Einfuhr zuge: 
laſſen werden, während in England deutſche 
Artikel, welche nicht ausdrücklich den Vermerk 
zmade in Germany“ tragen, unrettbar der Konfts⸗ 
kation verfallen. Im übrigen darf mit Genug⸗ 
thuung darauf hingewieſen werden, daß die 
deutſche Induſtrie ſich in letzter Zeit mehr auf 
die Herſtellung von Schreibfedern verlegt hat 
und ſollte es Aufgabe des Publikums ſein, in 
allen Fällen, in denen ſich deutſche Federn ebenſo 
gut und billig als engliſche erweiſen, dem deut⸗ 
chen Erzeugniß den Vorzug zu geben, damit 
nicht unnützer Weiſe deutſches Geld ins Ausland 
getragen wird. Es giebt jetzt, außer in Berlin, 
auch in Leipzig und er Schreibfeder⸗ 
. Auch auf weſtfäliſchem Boden iſt eine 
ſolche entſtanden, indem die Firma Brauſe u. Co. 
in Iſerlohn ſeit etwa Jahresfriſt die Fabrikation 
von Schreibfedern in großem Maßſtabe aufge⸗ 
nommen hat. Die Erzeugniſſe dieſes Unter⸗ 
nehmens liefern den vollen Beweis für die 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie und 
ſind den beſten engliſchen Fabrikaten mindeſtens 
ebenbürtig. Jeder Freund deutſchen Gewerbe⸗ 
fleißes hat Gelegenheit ſich durch die von der ge⸗ 
nannten Firma herausgegebenen Auswahlfedern 
von der Güte des einheimiſchen Fabrikats zu 
e Alſo: Deutſcher ſchreib mit deutſchen 
Federn.“ 


Borſten⸗ und Piaſſava-Beſen, Hand» 


Schildpatt und Horn ꝛc. in 


Anfertigung in kürzester Zeit. 


von der 
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Der ee 


auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie“, 
Kravatten, Fächern, 


zu gauz beſonders billigen Preiſen aus. 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


Anzug, Paletot- und Hosenstoffe 
in guten Qualitäten, neuen Farben u. Muſtern. 


Kammgarn⸗ und Tudftoffe für Konſtrmandenanzüge. 
Abtheilung für feine Herrenfchneiderei nach Maaßbeſtellung. 


Die 


Eiſcherſtraße Rr. 49, 


eiſernen Treppen, 


Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 


00 empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Bauarbeiten, Straßen-, Grab u. Balkongittern, 


Dombrowski in Thorn. 


Gelchäftsnerlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum und meiner 
werthen Kundſchaft von Thorn und Umgegend 
die ergebene Mittheilung, daß ich am 20. März 


Herren-Garderoben-Beichäft 


Gerberstrasse Nr. 23 


Für das mir a, 
trauen beſtens dankend, 


werd. zum waſchen, 


nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An⸗ 
ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mkt. 12. 


8 090900000000 
Kein Schein⸗, jondern reeller 8 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 


Alfenide-, 
Leder-, Holz- u. Japan - Waaren, ebenſo 
Schirmen, 
Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 


Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
SBIB:ROBYGOHGPOHHHB® 


Die Tuchhandlung 
„Carl Mallon, Thorn, 


Schloſſerei et 


Robert Majewski, 


für Maaßbeſtellungen 
Schillerſtraße nach der 


entgegengebrachte Ver⸗ 
bitte ich auch ferner um 


Hochachtungsvoll 


E. A. Kühn. 


-Zunusipag 911994 3ue s 


1 kleine Wohnung, 


färben und 


moderniſiren ange-|1 Zimmer und Küche, von ſofort zu 


vermiethen Gliſabethſtraße 2. 

m 1. Juli reſp. I. Oktober iſt in 
meinem Hauſe die 1. Etage mit 
Balkon, beſtehend aus 6 Zim., 
Entree und Zubehör und vom 
1. Oktober die 2. Etg. zu verm. 
C. 8. Dorau, Altſt. Markt 14, neb. d. Poſt. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 

und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

1 möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren 

zu verm. Eliſabethſtraße 12, 3 Tr. 

In meinem neuerbauten Hauſe ſind 


mittlere herrſchaftl. Wohnungen 
zu vermiethen. 
H. Becker, Mellienſtr. 120. 
Be möbl. Wohn. mit Burſchengel. 
zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 


ut möbl. Wohnung zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 6, III. 


Wilhelmsſtadt. 


In unſerem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe in der Albrechtſtraße ſind noch 
einige herrſchaftliche, mit allem Kom⸗ 
fort verſehene 


Mohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Das Wohnhaus 
iſt nach dem patentirten v Kosinski- 
ſchen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


Möbl. Z. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Mb. Zim. mit auch ohne Penſion 
zu verm. Schuhmacherſtr. 5. 

Mö bl. Wohnung nebſt Burjchengel- 
zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 

70 5 und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 

n. meinem Hauſe Bacheſtraße 17 
iſt die von Herrn Hauptmann 
Schmidt zur Nedden innegehabte 
Wohnung von ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 

2 gut möbl. Zimmer, eventl. Burſchen 
gelaß zu derm. Schillerſtr. 6, N. 
yohnung, 3 J., Küche, Zubehör 601 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 
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